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toden ein: Auf solchem noſen oder binigen eden i 
Die exakte Bodenwirtſchaft und ihr Einfluß auf die 


verbilligung der land wirtſchaftlichen Produktion. 
Vortrag von Dr. Hermann Burmeſter, 
Wirtſchaftsberater der Landwirtſchaftskammer Schleſien, 
gehalten auf der diesjährigen Generalberſammlung der W. L. G. 
i (Erſte Fortſetzung.) 


en be Nährſtoffe ausreichend vorhanden ſind, die 


tiefen Wurzelgang und eine ſtarke Wurzelatmung beſitzen, 

wie Kartoffeln und Zuckerrüben. Auf einem bindigen und 
naſſen Boden werden trotz des Nährſtoffreichtums desſelben 
Dieſe ſind erſt dann möglich, wenn es gelingt, den bin⸗ 
digen Boden ſo locker zu machen und während der ganzen 
Wachstumszeit ſo offen zu halten, wie dies auf dem 
leichten Boden in der Regel der Fall iſt. Alles Waſſer, 
das über den Bedarf der Pflanze hinaus in den oberen 
Bodenſchichten fh dauernd befindet, ift dadurch ſchädlich, 
daß es den Eintritt der duft in den Boden verhindert. 
Wegen Mangel an Bodenluft tritt dann ein Wachstums⸗ 


aus demſelbe 


Pie Ernten in der Regel nicht erzielt werden können. 


die Anwendung von Nährſtoffen in der Regel deswegen 
unrentabel, weil dieſe Nährſtoffe von den Pflanzen wegen 
Mangel an Bodenluft nur kümmerlich aufgenommen oder 
nur ſchwach ausgenutzt werden können. 5 jeden Boden, 
der mehr als notwendig naß ift, iſt daher die Ableitung 
das Waſſers durch Dränröhren oder offene Gräben die erſte 
Kulturmaßnahme; von ihr hängt der Erfolg jeder weiteren 
Arbeit ab. Nichts macht ſich auf naſſen Böden ſo bezahlt 
wie ſachgemäße Dränage. Mit jedem Regenfall während 


der Wachstumszeit wird in den Boden dadurch wieder 


friſche Luft kommen, daß das überflüſſige Waſſer, welches 
durch den Boden nach der Dränage zu ſickert, die alte ſauer⸗ 
ſtoffarme Bodenluft vor fih her in die Dränageröhren 
treibt. Friſche, ſauerſtoffhaltige Luft zieht dann aber von 
oben nach. 

c) Der Wachstumsfaktor Wärme. 

Die Wärme über und in dem Boden ift von entſchei 
dender Bedeutung für den Ernteausfall. Erſt bei 4 Grad 
Celj. keimt der Roggenſamen und bei 6 Grad Celf. der 
Rübenſamen. Je mehr Wärmeeinheiten den Kulturpflanzen 
im Laufe ihrer Wachstumszeit zur Verfügung ſtehen, deſto 
größer wird der Ernteertrag, falls es an den übrigen Fak⸗ 
toren, an Waſſer, Luft, Licht und Nährſtoffen nicht fehlt. 
Je länger der Sommer, je günſtiger alſo das Klima iſt, 
deſto größere Ernten werden in den verſchiednen Landes⸗ 
ſtrichen gemacht. Auf dem fruchtbaren Schwarzerdeboden 
Südrußlands ſind Weizenernten über 12 Zentner je 
1 Morgen in der Regel deswegen nicht möglich, weil trotz 
allem Nährſtoffreichtum des Bodens der Faktor Wärme ſo 
ſchlecht geſtellt ift, daß eine große Ernte nicht zuſtande 
kommt. In Oſtpreußen mit ſeinem kurzen Sommer können 
runde auf den beſten Weizenböden doch 
bei weitem nicht die Ernten erzielt werden wie in Schle⸗ 
fien, und noch viel weniger diejenigen, welche in Mittel: 
und Weſtdeutſchland möglich ſind. 

as Klima können wir nicht beeinfluſſen, wohl aber 
haben wir es in der Hand, die Erwärmungsfähigkeit des 
Bodens in demſelben Klima günſtiger oder ungünſtiger zu 
ſtellen. Naſſe Böden erwärmen ſich ſchwerer als trockene, 
und zwar deswegen, weil Waſſer ſich viel ſchwerer erwärmt 
als Sand, Lehm oder Ton. Je naſſer der Boden iſt, deſto 
mehr überwiegt das ſich ſchwer erwärmende Waſſer gegen⸗ 
über den leichter zu erwärmenden mineraliſchen und Hu⸗ 
musbeſtandteilen. Außerdem entſteht durch die Verdunſtung 
des Bodenwaſſers an der Bodenoberfläche eine ſtarke 
e der Temperatur. Zur Verdunſtung des 
aſſers gehört Wärme, und dieſe Wärme entzieht das Waſſer 


beim Verdunſten feiner nächſten Umgebung, der Boden- 
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oberfläche und der unmittelbar über dem Boden befind- 
lichen Luft. Aus letzterem Grund tritt auch die Nebelbil⸗ 
dung an kühl werdenden Sommerabenden auf feuchten 
Aeckern und Wieſen direkt über dem Boden zuerſt ein. 
Ackerböden werden dadurch warm Brache daß man ihnen 
alles entbehrliche Waſſer durch Drainage und Gräben 
nimmt, und daß man ſo zeitig wie möglich im Frühjahr die 
direkte Waſſerverdunſtung an 
Deshalb iſt, ſobald das Feld ſchwach abgetrocknet ift, eine 
oberflächliche Lockerung oder Krümelung des Ackerbodens 
mit der Ackerſchleppe herzuſtellen. Das auffteigende 
Bodenwaſſer vermag durch die locker liegenden Boden⸗ 
krümel nicht mehr emporzuſteigen. Die lockeren Krümel 
trocknen aus und verhindern die Verdunſtung des Boden⸗ 
waſſers. Der gekrümelte Boden erwärmt ſich daher viel 
ſchneller an der Oberfläche als ein ſolcher Boden, welcher 
noch ungekrümelt und ſchwarz⸗feucht daliegt. 


d) Der Wachstumsfaktor Licht. 

Das direkte oder zerſtreute Sonnenlicht iſt für die 
Stärkebildung und mithin für die Zunahme der Pflanzen 
an Trockenſubſtanz und organiſcher Subſtanz durchaus 
notwendig. Kartoffeln z. B. können in einem dunklen 
Keller zwar keimen und die Keimlinge können wachſen, 
doch können ſie kein grünes Blatt und mithin keine Stärke 
bilden. Erſt wenn der Kartoffelkeim durch einen Mauer⸗ 
oder Fenſterſpalt an das Licht kommt, erhalten die weiß⸗ 
lichen Blätter Blattgrün und können dann vermittelſt der 
grünen Blätter Stärke bilden. Alle grünen Blätter der 
Pflanzen bilden Stärke aus der 3 der Luft und 
dem in den Pflanzen enthaltenen Waſſer unter der Ein⸗ 
wirkung des Sonnenlichtes, ſo lange das grüne Blatt durch 
den inneren Waſſerdruck prall iſt. Ohne Sonnenlicht iſt 
eine Stärkebildung nicht möglich. Dieſe gebildete Stärke 
ſpeichern die Pflanzen in ihren Früchten und Knollen auf, 
auch wird die Stärke zum Teil in Zucker, Eiweiß und 
gett verwandelt. Die gebildete Stärke geht aber durch den 

tmungsprozeß der Pflanze genau ſo wie die Nährſtoffe 
im Tier oder Menſchen zum erheblichen Teil wieder ver⸗ 
loren. Jeder Teil einer Pflanze beteiligt ſich als lebendes 
Organ an der Atmung und verbraucht daher einen Teil 
der durch die belichteten grünen Blätter gebildeten Stärke. 
Durch dieſen Stärkeverbrauch, die * je Diſſimi⸗ 
lation, geht ein Teil der affimilierten Stärke wieder ver- 
loren. Es iſt daher notwendig, daß bei unſeren Feld⸗ und 
Gartenfrüchten, ſowie bei den Obſtbäumen möglichſt weni 
rüne Blätter im Schatten oder unter gegenſeitiger B 
ſchaltung wachſen. Alle Blätter im Inneren eines 
Baumes, welche von der Sonne nicht beſchienen werden, 
beratmen mehr Stärke, als fie ſelbſt bilden, fie müſſen da- 
her von den gut belichteten Blättern mit unterhalten wer⸗ 
den, ſie ſind nur als Schmarotzer am Baum anzuſehen. 
Dieſe inneren Blätter und Zweige des Obſtbaumes müſſen 
alle Frühjahre durch Ausſchneiden entfernt werden. Je 
mehr Blätter eines Obſtbaumes von der Sonne nicht be⸗ 
ſchienen werden, deſto kleiner fallen die Früchte aus. 

Die Obſtbäume find daher nicht allein alle Jahre im 
Inneren gut auszulichten; ſie ſind auch ſo weit zu pflan⸗ 
zen, daß ihre Kronen auf allen Seiten freies Licht haben. 
Nur ſo iſt — 9 und reichliches nr zu erzielen. 

Dasſelbe ift beim Getreide⸗ oder Kartoffelbau der 
ga Je dichter das Getreide fteht und je mehr fih die 

etreideblätter gegenſeitig beſchatten, deſto mehr Getreide⸗ 
blätter ſind als marotzer anzuſehen, weil fie von der 
Sonne nicht beſchienen werden. Bei dichtem Stand des 
Getreides verbrauchen dieſe beſchatteten Blätter einen er⸗ 
heblichen Teil derjenigen Stärke, welche die von der Sonne 
beſchienenen Blattflächen der Oberblätter gebildet haben. 
Die Geſamtſtärke und Getreidekornernte kann daher bei 
zu dichtem Stande des Getreides niemals ſo groß werden, 
als wenn das Getreide fo locker ſteht, daß faſt alle Getreide⸗ 
blätter und auch die unteren Stengelteile dem Sonnenlicht 
ausgeſetzt ſind. Wie Getreide, das unter Straßenbäumen 
wächſt, infolge des Lichtmangels nur Hinterkorn gibt, ſo 
iſt auch bei zu dicht ſtehendem Getreide. das ſonſt frei im 


der Oberfläche verhindert. 


Felde ſteht, der Lichtmangel der Grund dafür, daß w 
einzelne Korn nur klein und der Flächenertrag vielleicht 
um 4—5 Zentner Korn je Morgen geringer wird. Durch 
zu dichtes Säen des Getreides ſowie durch zu dichtes 
Pflanzen von Rüben und Kartoffeln wird der Faktor Licht 
zu ſehr vernachläſſigt. Durch die übertriebene Aengſtlich 
keit vor einem Ernteaus fall infolge zu dünnen Säens, d. h. 
durch zu enges Pflanzen, macht jeder Landwirt, weil er 
den Faktor Licht nicht genügend berückſichtigt, ſich mehr 
Schaden als er glaubt. Dazu kommt, daß zu gleicher Zeit 
auch der Faktor ur durch den dichten Fruchtſtand vor⸗ 
zeitig verbraucht wird und ins Minimum kommt. 

Unter Berückſichtigung der Faktoren Licht und Waſſer 
ift die Ausſaatmenge des Getreides dann immer richtig, 
wenn bei einem Drillreihenabſtand von 25 Zentimeter auf 
den laufenden Meter innerhalb der Drillreihe 25—30 keim⸗ 
fähige Körner liegen. 

Es iſt eine unumſtößliche Tatſache, daß die grüne 
Pflanze Waſſer, Luft und Licht in bzw. über der Erde ge- 
braucht, um affimilieren und ihre Maffe vermehren zu 
können. Dieſen Bedingungen entſprechend iſt der ganze 
Aufbau der Pflanze geſtaltet; ſie ſucht eine möglichſt große 
Oberfläche mit jenen Medien in Berührung zu bringen. 
Daher der weitverzweigte Bau der Wurzel, das Aus⸗ 
breiten vieler Zweige und die flächenhafte Ausbildung der 
Blätter als ſtärkebildende Organe. Die ganze Formbil⸗ 
dung der Pflanze wird nur davon beherrſcht, daß die win⸗ 
zigen Chlorophyllkörner im grünen Blatte eng beieinan⸗ 
der ſitzen und möglichſt reſtlos und direkt von der Sonne 
beſtrahlt werden. Je enger aber dieſe ſo wirkungsvollen 
e beieinander ſitzen, deſto dunkelgrüner iſt 

as Blatt. 


e) Der Wachstumsfaktor Kohlenſäure. 

Wenn die Landwirtſchaft in unſerem modernen Rul- 
turſtaate das einzige Gewerbe iſt, das in erſter Linie etwas 
Neues ſchafft und nicht etwa vorhandene Stoffe nur ver⸗ 
edelt, wie es die meiſten Zweige unſerer Induſtrie und der 
anderen Gewerbearten machen, ſo beruht dieſe Urproduk⸗ 
tion der Landwirtſchaft auf der Erzeugung von Stärke 
aus Kohlenſäure und Waſſer unter dem Einfluß des Son⸗ 
nenlichts. Jeder Landwirt iſt in allererſter Linie ein 
Stärkeerzeuger; und derjenige iſt der befähigſte und tüch⸗ 
tigſte Landwirt, der es verſteht, die Faktoren der Stärke⸗ 
bildung ſo zueinander zu geſtalten, daß in der Zeiteinheit 
(Stunde) und auf der Flächeneinheit v Hektar) die 
größte Menge Stärke erzeugt wird. Die Skärkebildung ift 
aber in der Zeiteinheit um ſo größer, je dunkelgrüner das 
Blatt iſt, je mehr ſtärkebildende e e Arii in einem 
Quadratzentimeter Blattfläche vorhanden ſind, je praller 
dieſes Blatt mit Waſſer gefüllt ift, mit je mehr Kohlen 
fäure dieſes ne ia pralle Blatt beſonders an der 
Unterfläche bis zu einem gewiſſen Grade umgeben iſt, und 
je intenfiver und je länger dieſes dunkelgrüne pralle Blatt 
in kohlenſäurereicher Luft von der 
wird. Dieſe Tatſa 
dunkelgrüne prall daſtehende Blattd 
facher Schicht, d. h. im Optimum der Sonnenbel g. 
von der Saat bis zur Ernte aufweiſt, richtig zu nen 
und ſtets Mittel und Wege zu finden, um einen folchen 
Pflanzenbeſtand zu erzeugen, erfordert naturwiſſenf 
liches Verſtändnis, einen ſcharfen Blick, viel wirtſchaſt⸗ 
liches Organiſationstalent und je nach Umſtänden viel 
triebskapital. 

Die Kohlenſäure iſt nun derjeni 


e in möglichſt ein⸗ 


Ernährungsſaktor, 


e ; 
welcher der Pflanze den Allermefenith ten Bauftoff, den 
Das reife a beſteht in feiner 


ER zuführt. 


Trockenſubſtanz etwa zu 96—98 Prozent aus organiſcher, 


verbrennbarer Subſtanz; und dieſe wiederum zu etwa 


40 Prozent aus Kohlenſtoff. Es iſt durch exakte experi⸗ 
mentelle Forſchung beſonders in den letzten Jahren feſt⸗ 


geſtellt, daß die Aufnahme und Verarbeitung von Kohlen⸗ 


Sonne direkt belichtet 
daß ein Kulturfeld eine geſchloſſene 


j 
3 
j 


ſäure durch das grüne Blatt um fo größer ift, je größer 


der Kohlenſäuredruck außerhalb als innerhalb der P 


flanze 
iſt. Ferner ſteht feſt, daß die Luft in den dem Erdboden 
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nächſten Schichten bedeutend mehr Kohlenſäure enthält 
als in einigen Metern Höhe, und daß dieſe Kohlenſäure⸗ 
mengen an allen Orten und zu allen Zeiten in demſelben 
k Maße in ihrem Konzentrationsgrade ſchwanken, wie die 
$ allgemeine Pflanzenflora je nach Jahreszeit und Wachs⸗ 
3 tumsverhältniſſen in ihrer Entwicklung fortichreitet oder 
Zaurückgeht. s i ; 

; Die Quellen, aus denen unſere grünen Pflanzen⸗ 
maſſen die Kohlenſäure zu ihrem Aufbau nehmen, iſt die 
7 freie atmoſphäriſche Luft und die dem Ackerboden entſtrö⸗ 
x mende Luft. Erſtere enthält etwa 0,03 Prozent Kohlen⸗ 
& pute, während die Luft des gutkultivierten Ackerbodens 
En is zu 5 Prozent Kohlenſäure, alfo etwa das 170fache der 
E atmoſphäriſchen Luft, enthalten kann. Die Ernten werden 
5 daher fo lange noch zu ſteigern ſein, als es gelingt, den 
größten Teil der grünen Blattmaſſe mit Luft zu umgeben, 
= te PANO reicher an Kohlenſäure ift als die atmoſphä⸗ 
reaiüſche Luft mit ihrem 0,03 Prozent CO,. Am zuſagendſten 
kann ein Kohlenfäuregehalt der Luft von etwa 1 Prozent 
angeſehen werden. Hieraus ergeben fih die notwendigſten 
Maßnahmen zur Er ielung einer kohlenſäurereichen Boden⸗ 
luft und zur Anreicherung der freien Luft über dem Acker⸗ 
k boben mit einer Kohlenſäuremenge, die etwa 1 vom Hun⸗ 
5 dert des Luftvolumens ausmacht. Dieſe „Düngung mit 
Kohlenſäure“ läßt ſich vorläufig praktiſch im großen nur 
durchführen, wenn viel Humus ſchnell und zur richtigen 
Zeit bei guter Bodengare vergärt. 


pflanzen auf 1 Quadratmeter verbrauchen nicht ſo viel 
Bodenwaſſer als 200, und ſind imſtande, mit geringeren 
Niederſchlägen eine vollere Ernteſubſtanz je Pflanze zu 
liefern als 200 Getreidepflanzen. Und 100 Getreidepflan⸗ 
zen auf 1 Quadratmeter werden auch bei üppigſter Ent⸗ 
wicklung dem Sonnen- und Tageslicht noch mehr Zutritt 
zu jeder großen Blatt⸗ und Stengelfläche geben als 200 
Getreidepflanzen. Je dünner und lichter der Pflanzen⸗ 
beſtand ift, deſto weniger werden die entſcheidenden Pro⸗ 
druktionsfaktoren, Waſſer und Licht, fren, deſto ficherer 
ift die Ausnutzung des Düngerſtickſtoffs, deſto höher aber 
Innerhalb einer nicht übertriebenen Standwelte die Ge- 
ſamternte. Denn durch die Beſtockung und Blattentwick⸗ 
lung wird in jedem Feldbeſtand er Maßgabe des ei⸗ 
welß⸗ und ſubſtanzbildenden Stickſtoffs der je Pflanze vor⸗ 
handene Raum ausgenutzt. Geſchieht das aber, ſo wird 
die Ernte im Verhältnis zu der zugeführten Stickſtoff⸗ 
menge fo lange fteigen, bis es anfängt, an den entſchei⸗ 
denden Faktoren Waſſer und Licht zu fehlen. An dieſen 
wird es aber um ſo ſpäter fehlen, je dünner der Pflanzen⸗ 
beſtand iſt. Je lichter daher der anfängliche Pflanzen⸗ 
beſtand iſt, dem es noch gelingt, durch eine ſtarke Stickſtoff⸗ 
düngung zu einer geſchloſſenen Blattdecke ſich zuſammen⸗ 
ſchließen zu laffen, deſto ſicherer ift die Ernte, deſto höher 
wird ſie ausfallen, deſto mehr wird der gegebene Dünger⸗ 
ſtickſtoff ausgenutzt. 4 


T — 


2 . * Geldmarkt. 

3 erforderlichen Nährſtoffen am meiſten Stidito auf, ver⸗ 5 
= einzelt etwas mehr Kali. Der St ckſtoff 1 ei mit J ant nn => * 8 en ei k Hia 55 
dem Kohlenſtoff die Hauptaufbauſubſtanz jedes pflanzlichen „ 120% (1 Att. du 50 nr 
| und tieriſchen Organismus, er ift der weſentlichſte Beſtand⸗ Bank Zwiazku I.-XI. "pen. May, L-V. Em. 35—00 
i teil des Eiweiß. Die Zufammenfegung der Eiwei toffe ], Em. — 3 ) vn Spolta Drzewna ; 

ſchwankt innerhalb ziemlich enger Grenzen und beträgt im 9 Handlowy % Inn er u ee 
2 Durchſchnitt: Kohlenſtoff 52, Waſſerſtoff 7, Sticftoff 16, | Banane Bank EN u o 5 a II. Em. —.— % 
Slakuerſtoff 23, Schwefel 2 Prozente. Alles Wachſen in der [P Em. —— ho] (1 Akt. zu 12 ) 550 u 
E pflanzlichen Natur geht d urch vor fih, daß fih das Ci- . Cegielsk I. - Em. Akwawit (1 Aktie 3.250 21.) 60.— 21 


l (1 e zu 50 21 ——z 3% u. 4% Boi. landſchaftl. Pfbbr. 
Centr. Stör I. zi-Em. orte 3 44.— % 


neue alle enge fi eine Zellbaut, und bamit ift bie | oon Perce e e Bof lanorda. 
Zu dem Eiweiß der Pflanzenzellen d * 10 20 4% Poſ. pr. — 8 
8 nn Fa — — und 1 3 i Y Stucke. ni aiea j 

anderen eiweiß⸗ und ſtärkeähnlichen En a 006. ; 
pilangen und der von den Bilanzen * N py U a y af wae z en zł 

benden Tiere gebildet. Das Eiweiß iſt die Urſubſtanz in Luboń, Fabr. przelw.ziemn. 8% Dollarrentenbr. d. Pol. 
der Pflanzenproduktion. Nur ſo lange fih ein neues Ei⸗ [ T-V. Em. 105.— % | Landſch. pro 1 Doll. 6.80 zł 


ſt die Pflanze, iſt die Schaffung 


der Warſchauer Börje vom 28. September 1926 
rmehrung der Kal Pn pr Ernte⸗ 


Kurſe an 
10% Eiſenbahnanl. pro 100 7 J 100 belg. Franken = 21 ER 
150,— zł J 100 öͤſterr. Schilling 11 127,35 


ſubſtanz möglich. Da nun der Stickſtoff ei 


A n prozentual | 50 1 = Blo 9, 
alleichbleibender Beſtandteil des Eiweiß ift, da ferner bie | > er = j1 Bei Wart = „ 2.148 
anderen Elemente des Eiweiß, Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, f 8% poln. Goldanleihe. 1 Pfd. Sterling = 48,77 
Sauerſtoff und Schwefel, in der erforderlichen au ehm⸗ f go, Staatl. Dolar- ra 159 ber. — p 5 gr 
baren Menpe faſt Urs zur eng ſtehen, ſo ergibt ſich Selbe pro Dollar 70, — 9 |100 ſſchech. Kronen 2906 78 
daraus, daß die 2 | von Pflanzenetweiß ganz pro» 100 franz. Franken = zl. Kr 

portional dem in geringſter Menge vorhandenen Produk; 


w 


Disiontſa der Bank obk 10 : 
Kurſe oh Di f r pei Bor vom 28. September 1926. 
1 Doll. Gulden 5,15875 | 100 Bloty = 


= Gulbe 57.07 
GE o ee on 


— fo lange bis ein anderer Wachstumsfaktor Kurſe an der Berliner Börje vom 27. September 1926 

nicht entſprechend der i ! i = | 100 ġol. Gulben = 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,1985 
> ke Ten beginnt e Won a ei Mart 168.— | 5% Dt, Reichsanl. ; 051% 

Und wie ift meijteng der Gang der Dinge in unferer 6 \ à i1500 
prottifchen Landwirtschaft Wiel löslicher Stidftoff erzeugt | 1 ec Band 50 8 Seng oaa T > 

— — Eiweiß; ( wi P alu viel msn — 1 ; 8 Mark 20,842 bed. — 

ER erzeu nzenſubſtanz; eine große Blatt- oiy = Laura-Hlitte ‚In 
. maſſe aber hebt t viel Paſſer und gibt viel Schatten.] deut Hohenlohe-Werte 20,— 0% 


tt 46,55 ; 
MR aged e an der Warſchauer Börje. 


Ee's wird dann leicht an Waſſer und Licht fehlen. Es ifi für Dollar: fe füeiger ee 
2 (22. 9.) K— gé 9)-,— | (22. 9.) 174.3275 145 —.— 


ir ae nta Stickftoffzufuhr nur fo viel Eiweiß und Pflan⸗ >27 18 9 1 5 


) 
ennſubſtand zu erzeugen, als auch von der Saat bis zur | 2.9) 9— 9.) 174824 
K ’ Ji 

Ernte ununterbrochen mit Waller und Licht verforgt wer⸗ (24. 9.) 9.— (28. 9.) 9,.— f (24. 9.) 174.35 9.) 174 
den kann. Den Wachstumsfaltor Waſser und Licht stellen N N 
wir aber A ber 5 dann re, wenn wir ben Pr» - 4 9 1.9) 908 

A beſtand auf der Fläche möglichft verringern, 100 Gelreide⸗ 124.9) 9, 88.0.) 9,08 


— <ie 


— 
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— nn (franklerten) Poſten nicht überſchrei⸗ 
en darf. 

Bei Darlehen gegen Verpfändung von Mobilien, mit 
Ausnahme von Weitpapieren und Waren, dürfen die Ver⸗ 
mögensvorteile 16 Prozent jährlich für Zinſen und Pros 
vifionen von den erteilten Darlehen, ſowie bis auf Wider⸗ 
ruf 2 Prozent monatlich von der Summe der erteilten 
Darlehen als Entſchädigung für Sicherung, Aufbewah⸗ 
cel und Schätzung der Pfandgegenſtände nicht über⸗ 

reiten. i € 

$ 3. Darlehnsverträge, die vor dem Inkrafttreten 
dieſer Verordnung abgeſchloſſen worden find und in denen 
die vereinbarten, über die in 8 2 dieſer Verordnung vor⸗ 
geſehenen Normen hinausgehenden Vermögensvorteile bis 
zu dieſem Tage nicht erhoben worden ſind, unterliegen der 
Ausführung in der Weiſe, daß die Vorteile in vereinbarten 
Höhe bis zum nächſten Zahlungstermin erhoben werden 
können. Dieſer Termin darf den 1. November 1926 nicht 
überſchreiten. G s 
$ 8. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Bera 
öffentlichung in Kraft. Gleichzeitig verliert ihre Geltungs⸗ 
kraft die Verordnung des Finanzminiſters und 5 F 


i Bekanntmachung. 

Uns iſt von dem Finanzminiſterlum, Warſzawa, das 
Recht einer Deviſenbank verliehen worden. Wir führen daher 
lle Devifenaufträge auf Grund der erlaſſenen Deviſenbe⸗ 
immung vom 15. 8. 26 aus. 


Genoſſenſchaſtabank 9 . kynnen Poznań, 
Börfeniteuer. 


Die Geldbörſe in Poznan hat durch Rundſchreiben an ihre 
Mitglieder am 20. September 1926 folgendes mitgeteilt: 

Zur Beſeitigung der Mißverſtändniſſe bei dem Handel mit 
Aktien der Bank Polski teilen wir hierdurch mit, daß das Finanz⸗ 
miniſterium, Departement für Steuern und Gebühren, durch Be⸗ 
ſchluß vom 27. Juli 1926 Dr. DOP. 8018/VII/25 aufgeklärt hat, 
daß Blanko⸗Zeſſionen, die auf Namens- Wertpapieren erteilt 
ſind, einer Stempelgebühr nicht unterliegen. 

Gleichzeitig geben wir zur Kenntnis, daß die Großpolniſche 
Finanzlammer durch Schreiben vom 2. Dezember 1925 L. 11 8. 
125—V--6615 /25 aufgeklärt hat, daß die Börſentransaktionen mit 
Bank Polski⸗Attjen gemäß Art. 77 der Satzung der Bank Polski 
während der erſten 10 Jahre der Börſenſteuer nicht unterliegen. 


Hoͤchſtzinſen. 
Durch die untenſtehende Verordnung ſind die Höchſt⸗ 
zinſen, welche Unternehmen, die Bankgeſchäfte betreiben, 
vereinbaren dürfen, von 18 Prozent auf 16 Prozent jähr⸗ 
lich ermäßigt worden, und zwar vom 7. Sepkember 1926 
an. Dieſe Höchſtzinſen gelten auch für alle Genoſſenſchaf⸗ 
ten, namentlich die Spar: und Darlehnskaſſen, die bank⸗ 
mäßige Geſchäfte machen, d. h. Geld ausleihen, Einlagen 
annehmen uſw. ; 2 
Dagegen ift der Höchſtzinsſatz für Kreditgeſchäſte 
anderer als Bankunternehmen auf 20 Prozent belaſſen 
worden. (Vergl. Z.⸗W.⸗Bl. 1926, Nr. 28.) 
Verordnung des Finanzminiſters und Juſtizminiſters vom 
7. September 1926 über den Geldwucher. 
(Da. Uſtaw Nr. 95 vom 21. September 1926, Poſ. 556.) 
$ 1. Die Unternehmen, die fih mit Bankgeſchäften 
befaſſen, -find verpflichtet, den zuſtändigen 2 bia a 
ſpäteſtens bis zum 5. jeden Monats Nachweiſe einzu⸗ 
reichen über: ; 
a) die höchſten gewährten und erhobenen Zinſen und 
Proviſionen: a r 
1. beim Wechſeldiskont, 7 
2. bei Schuldkonten des offenen Kredits, 
3. von befriſteten Darlehen, 
4. von Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapie- 
ren und Waren, 3 
5. von Darlehen gegen Verpfändung von Mobilien, 
mit Ausnahme von Wertpapieren und Waren, wo⸗ 
bei getrennt anzugeben iſt die Höhe der Entſchä⸗ 
digung, die für die Sicherung, Aufbewahrung und 
Schätzung von Mobilien erhoben wird, 
6. von Ausfuhrbürgſchaften 
7. von Bürgſchaften in Form von Giros auf Wech⸗ 
ſeln und anderen; 
über die höchſten, einmalig erhobenen Gebühren bei: 
1. Inkaſſogeſchäften, . 
2. Börſenaufträgen, 
3. Ausſtellung von Valutabeſcheinigungen, 
4. Akkreditiveerteilung. ` 
Als Datum der Vorlage wird auch das Datum der 
Aufgabe zur Poſt des eingeſchriebenen Briefes mil dem 
Nachweis angeſehen. 


miniſters vom 14. November 1924 (Dz. U. Nr. 99, Pole 
pn 421 und vom 30. Juni 1926 (Dz. U. Nr. 64, Pols 
ion i 5 d S 


H Bauernvereine und 4 
Wejtpolnijhe Candwirtſchaftliche Geſellſchaft. E E 
vereins Kalender. 3 


Die Geſchäftsſtelle befindet ſich vom 1. Oktober ab im Hauſe 
Kirchſtraße (Koscielna) 23, unten neben der Spot 3 


in Mur.⸗Goslin: Sonntag, 10. 10.; i 


21, 10. - 3 

Bauernverein Dur Oili rſammlung: Sonntag, 10. 10, 
Baueruverein Buſchdorf. Verfammlung: ontag, 11. 10. S 
Redner in beiden Verſammlungen Dipl- Landwirt Chudzinski 
ere eee t 5 a 
andw. verein rſammlung: Mittwoch, den 

13. 10., nachm. 4 Uhr, bei Geiger. Vortra n aden ai 
Lupinenentbitterung und grogen des Lupinenanbaus. Mits 


` Landw, Verein Obornikl. Verſammlung: Donnerstag, 14. 10, 
vorm. 11 Uhr, im Lokal Werner, Vortrag des Herrn a E 


in Janowig am 12, 10. 28 ab 10 Uhr im Kaufhaus. Br 

in Witfowo am 18. 10. 26 ab 10 Uhr in der Maufhausmühle, E 
2 mi na $ 4 — 2 

8 a 

über: „Die rationelle. Fütterung unferer 2 
Landw. Verein Kiſgkowo. Bie den 8. Oktober vorgeſehens 2 

A & 


— 


Bezirk RE he 5 
Di d unde in ogilno am 
Dienstag, I hieb len ernte aden de Vereine ; 
att. i 


$ 2. Die bei Kreditgeſchäften, die in dem Nachweis Da an jedem erſten Dienstag im Monat die Geeſchäftsführer⸗ 
gemäß dem vorherigen Paragraphen anzugeben — 8 Ene e ben Be e 
zielten Vermögens vorteile dürfen 16 Prozent jährlich nicht | funden bei Jeste fatt. Der nächſte Sprechflundentag für Bnin ` 
überſchreiten. alſo der 10. Oktober. ; — 
19 1 u 1 Ah zen) en d et Bezir? Vojen II. i 
rift umfaßt n ie Rücke ng der Po en, Die Spr und nden an nden Tagen ſtatt: 
Einbußen (Damnen) und Stenpelgeblihren, ebenſowenig ane fc hen 7. 14, . ; ; 


die Umſatzproviſion bei Konten des offenen Kredits und 
laufenden Konten, die jedoch “ Prozent vierteljährlich 
von der größeren Umfatfeite nach Abzug des Saldos und 


i 


? en Prae i im Fluß beim Herausholen ber Fähnchen (Geſchick⸗ 
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. Ber i . 10, 
peer am er lee dee E 
fi ee, m twoch, 6. 10., nachm. 45 


Uhr in Biechowo bei Ku 
er Oſtrowo. 
Sprechſtunden im Monat Oktober: 
J n am 4. 10. * 8—10 Uhr bei Hildebrand, ul. War- 


in Gosch am B., 12., 10. und 2., von 9—11 Uhr, im früheren 


n Keinen an te 8 r 114 Hir, a Nea 


in Heite n b, ben EA Ute, det Na, 
am 11., von 9-11 * der daft; 


pa Kempen am 2 und ad 172 111 Uhr, im aus; 
i Kobglin am 1 bei Gan AE 
u eh 1 8 3 am nd, den 2. 10., 


Lagen O 


Er Helen, 3 . Sonntag, 8. 10., nachm. 


rn ee Gene. hält Herr Hertz, 
ae Kreis * 8 den 10. Oktober, nachm. 2 Uhr 


alin ei ſtatt. 
tof- Sine über 
4 geen el denen. Ui d „Sentien ten, Senn, 


dan ee Cichberf. 4 Kurſus 
Migeres wird — sie Vertrauensleute ee 


* ai kleine gr ars er. Wir e. unſeren 9 graii 
kg >is Broſ > „Der kleine eine 


EI 4 — die 1 ang e 


t, durch 110 mtliche en, wie au 
— uad Bie e ge, m in Pof — . reife von 2,20 Ztoth 


en. 


Bilder von den Turnieren Rybyiwy und hau 
Bet der Weſtpolniſchen Landwi 


fee gende Aufnahmen zur Werle N ae . en gegen A. Sahle 3 


Wea 21 pro Bild t werden (Größe 
Vom Turnier ee 
rzug des Herrn von Brandis⸗Krzeslice, 


2 des Herrn enthal- Stupoloo, 
mann⸗ ee auf „JIriſh Stew“ beim 


(4 


— 
e N ine, 


Vom Turnier in Wyrgy: 


ge = ge Buettner - en 


n Beves (Geſchicklichkeits⸗ 


F jebem e 


T Fls wie ia Fr t verträgt, Halte i 
nn 


III. dae 7), 10%, 6 Wien, Verlag von 38 Springe: (Amerling- 
broſch. 12 es — Au III. Lieferung dieſes 
ub prun ge- Ge ikons enthält ſehr wertvolle Kapitel aus der neu⸗ 
zeitlichen Ernährungslehre. ir heben nur z. B. den — r 
ben e worunter man den aa ee Ausdruck 
den Ernährungszuſtand eines Menſchen ver Nach einer bre 
rechnung, die an 1 — für ſich ſehr einfach i een wir den je⸗ 
ee Wechſel im Ernährungszuſtand bei einem Individuum 
leichen. 900 iſt die zeitweiſe Uung des Sni, * 
7 rs bei allen in der Entwicklung en Perſonen. 
— A 2 Der 'Yineinfallenden $ laßt bie Budit ind * Agen en 
— Die IV. Lieferung umfa Habe n L- R. Hier 
—— er 1 ‚gen enders die Kapitel Mikro- 
organismen t eine ſo ie, Rolle wen 4 Mehl, 
fe e, uſw. inkereſſieren. Neben dieſen, 
Begriffen, ad natürlich auch die verſchie⸗ 
njten, weniger bekannten — er mit der Gr- 
nährung zufanmenhängen, hät. a es Werk wird wegen 
Ser: nes allgemein inter eenden 10 m Leſer viel Ehe 
nd ihn über alle in biet fallenden Fragen 
ſehr e beraten. 
mmlung — 8 deutſchen Stände in Gina 
eld e mgent ijt in dem Verlage Eugen ichs, 
Bauer in der deutſchen Vergangenheit“ von 
Adolf Bartels erſchienen. Nicht nur der Schriftſteller kommt * 
den Kapiteln: „ 3 des Bauernſtandes, Bauernleben im 
Mittelalter, Vor und während des Bauernkrieges, Des deutſchen 
Bauern trübſte Zeit im 17. und 18. Jahrhundert und — neue 
eit“ in höchſt interefianten Ausführungen En Worte, ſondern, no 


ich 
nen bild pet R ng jet aus bem 9 


ee ſein Buch 
4 Bauerntum, das in dem Verl Herder in reiben 

reisgau zum Preiſe von 8,50 Rm. a iſt. Dieſes dus, 
deutſche Bauerntum ift, zeigt 
aean e und welche kultu⸗ 
en gewaltigen Stoff 

iedert er in die vier großen Ha tabſchnitte: Bauernleben, 

uernarbeit, Bauerncharakter, Bauernfamilie und ſchafft damit 
eine reiche Quelle, aus der jeder 1 kann, der dem jerite 
ſtande entſtammt oder an ſeinem Gedeihen mitarbeitet. 

Drei Bücher aus dem Bauernleben für Herbſt⸗ 
und Winterabende: Tummelmutt und En altpommer« 
ſche Dorfgeſchichten. Von E. Sifcher-Martguaft, Oſtſee⸗ 
druck, Stettin. Geſunder Humor en e Hel 
bilder aus. — Dorfköpfe von Nchard Was ur 
Bann ber Be von 95205 Schwär. (Verlag Bommerfiaht 
u. den rn Was die beiden Dichter in den 
einzelnen ratting n 3 5 Buches bieten, iſt bodenſtändiges 
Schaffen und e Fanal kunſt. 


I eee e -I 


Zur Dünnſaatfrage. 

Intereſſe ia e ich die Reſultate der Dünnjaat- 
vahie des Herrn Birſchel⸗Olſzewko geleſen. Meine hie ⸗ 
Nam juche 3 daß in dieſem Jahre nicht nur 

ünnfaat, ſondern auch die weite Reihenentfernung bei 
Roggen „erttagsminbernd irkt hat. So habe ich 8 
Silas gen von 60 Morgen zur Hälfte mit 40 
21 1 Reihenentfernung, die andere ife 
mit 56 Pfund und 12 Zentimeter Reihenentfernung ge 
Der Boden für beide Teile war vollſtändig gleich, Dor: 
cht N Gedrillt wurde Teilſtück 1 am 21. 9., 
am 18. 9. Düngung: 80 Pfund 40proz. Kali, Dr 
16pro; Fee ragt und am 18. 3. 26 70 Pfund Kalk⸗ 
dto, cher gleich ein ceggt wurde. Der Erfolg war, 


aß 5 dr Fee 21 8 a 11 ir, der enggebrillte 
etwas über 4 ab. dem leferte letzterer eine 
or 2 mehr. Beide Verſuchsteile 


ae Stroh 
atten gleichmä ig 55 ange Aehren, ſo daß ſchon vor 
der Ernte in dieſer Beziehung kein Unterſchied fengufelien 
ar. Dagegen lagerte der 56 Pfund und enggedrillte 
57 n bedeutend ſtärker. Ich bin der Anſicht, daß der 
fund gebrillte Ro gen mindeſtens denſelben Ertra 
Eh dent bälle wie zeit ck 2, wenn auch nee Teil au 
entimeter Reihenentfernung gedrillt worden wäre. 
Da der Rosa eine fo energiſche Frühjahrsbearbei⸗ 
es bei Roggen 
r wichtiger, aat mit enger Reihenentfernung 
ae und würde es m ich freuen Be auch in ebr 
nſicht roeitere Verſuche gemacht 00 rden. 
Gahlke⸗Gohlau. 


; vom Rupfen der Gänſe. 


irchner. 


Einſt ging ich durchs Dorf. Da traf ich eine Bäuerin 


in ihrem Grasgarten. Sie war in eine Betrachtung der 
arg mitgenommenen Grasnarbe verſunken. Als ſie meiner 
gewahr wurde, ſagte fie etwa folgendes: „Da hat man 


u ſehen! Alles hat das Gänſevieh abgefreſſen und den 
aſen ruiniert! as hat man davon, wenn man keinen 
Gänſehirten mehr bekommt! Aber die Federn braucht man 
doch, zumal wenn man Töchter hat, die nicht genug Betten 
als Ausſteuer mitbekommen können. Und die Federn, die 
man ſelbſt gewinnt, ſind doch die beſten!“ 
ieſe Anſicht findet man auf dem Lande faſt durch⸗ 
weg vertreten. Trotzdem man in den meiſten ih feine 
Perſonen mehr zum Gänſehüten bekommt, fo hält man 
doch noch ziemlich viel Gänſe. Die Aufzucht derſelben ver⸗ 
urſacht zwar manche Mühe und Arbeit, und ſie würde auch 
wohl unterbleiben, wenn nicht das weiche Bettfüllſel ſeine 
Anziehungskraft ausüben würde. ; 

Bei der Federgewinnung handelt es fich in der Haupt- 
ſache um Gänſefedern, denn gegen die ſchönen, weichen 
Entenfedern hegt man faſt allgemein no W Vor⸗ 
urteil. Und von den Hühnerfedern als Bettfüllſel will man 
Überhaupt nichts wiſſen, weshalb man dieſe jahraus, jahr⸗ 
ein verloren gehen läßt. Treten z. B. die Hühner in die 
Mauſer, dann ſuchen ſie gerne warme Ecken auf, um hier 
— . zuzubringen. An ſolchen Plätzen könnten eine 

enge ] 

würden zu gewinnen fein, wenn man die Federn der ge⸗ 
ſchlachteten Hühner nicht umkommen ließe; aber man wirft 
ſie lieber auf den Düngerhaufen, anſtatt ſie als Füllmaterial 
für Unterbetten zu verwenden.. Bert 

Die beſten — und daher auch beliebteften — Federn 
zum Füllen der Betten liefern e die Gänſe und 
Enten. Deshalb iſt auch die Federgewinnung häufig der 
Hauptzweck bei der Gänſeaufzucht. Allerdings haben ſich 
zegen das Rupfen des Waſſergeflügels ſchon viele Stim⸗ 
nen erhoben. Lieber aber würden unſere Landfrauen das 
Aufziehen der Gänſe aufgeben, ehe ſie von dem Rupfen 


nun die a de Nicht ein Hälmchen Gras iſt mehr 


derſelben abließen. Man hat allerdings ſchon oftmals den 


Rat gegeben, man ſolle das Mauſern der Gänſe abwarten. 
Wenn dieſe bei der Mauſer ihre Federn verlören, ſo brauche 
man dieſelben nur zu ſammeln, und man wäre zugleich der 
Mühe des Rupfens enthoben. Wer beſorgt denn aber das 


Aufleſen der Federn, das überdies mehr Mühe als das 
Rupfen derſelben verurſacht? Nicht einmal Gänſehirten, 


die doch genug Zeit zum Sammeln der Federn hätten, 
mögen ſich damit abgeben. Davon kann man fih über- 
zeugen, wenn man den Ruheplatz einer Gänſeherde betritt: 
wie geſät liegen da die Gänſefedern umher und kommen 


um. 
Die leichteſte Art der Federgewinnung iſt demnach das 
Rupfen. Allerdings artet dasſelbe ſehr oft in Tierquälerei 
aus. Wie oft ſieht man doch Junge, F Gänſe 
ihrer Federn ſo beraubt, daß Bruſt, Bauch und Schenkel 
anz nackt erſcheinen. Aus purer Gewinnſucht mußten ſich 
bie armen Tiere fo ſchinden laſſen. Auf die Witterung 
nimmt man dabei ſelten Rückſicht; ſelbſt im Herbſt werden 
py die armen Tiere ganz bloßgerupft. Der aufmerkſame 

eobachter kann ſogar 77 Stellen der Haut be⸗ 
merken. Solche gequälten Tiere ſind nur mit Gewalt ins 
Waſſer zu bringen, weil ſie nämlich frieren. Bei der erſten 
beſten Gelegenheit ſuchen ſie das kalte Naß, das ſie ſonſt 
nur zu gerne aufſuchen, wieder zu verlaſſen. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß beim Rupfen der 
Gänſe noch ſehr viel gefündigt wird. Bei den zur Zucht 
beſtimmten jungen Gänſen ſollte man lieber im erſten Jahre 
das Rupfen unterlaſſen, weil das, was man an Federn ge 
winnt, an der Entwicklung der Tiere oft doppelt wieder 
verloren geht. Auch die zum Schlachten beſtimmten Jung⸗ 

änſe pi man mit dem Rupfen noch verſchonen, wenn fie 
aum den Feberwehfel hinter fich haben. Ungerupfte Gänſe 


edern zuſammengeleſen werden. Noch mehr aber 


06 
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nehmen nr an Gewicht viel ſchneller zu als gerupfte, 
und zudem bedürfen letztere auch einer größeren Menge 
Futter auf Koſten der neuen Federn. 

An vielen Orten iſt es üblich, auch die Zuchtgänſe zu 
rupfen. Geſchieht es bei den Gänſerichen, fo läßt es ſich 
noch rechtfertigen, ſo lange Maß und Ziel eingehalten 
wird; doch iſt es des Guten zuviel, wenn man ſie jährlich 
ſechs⸗ bis ſiebenmal ihrer Federn beraubt. Ein drei⸗ bis 
höchſtens viermaliges Rupfen unter Berückſichtigung der 
Witterung und Jahreszeit dürfte genügen. Das bringt 
dem Tier keinen Schaden, und die Futterkoſten erhalten 
durch die gewonnenen Federn einen Ausgleich. 

Unzweckmäßig iſt das 3 Rupfen der gan t- 
gänſe. Hier ift ein einmaliges Rupfen vor der Maufer 
empfehlenswert. Wer jedoch ſeinen Zuchtgänſen mehrere 
Mal im Jahre die Federn wegnimmt, der ſchädigt ſich ſelbſt. 
Durch das mehrmalige Rupfen wird nicht nur das Reges 
geſchäft der Gänſe weiter hinausgeſchoben, ſondern auch 
das Gelege wird aus wenigen Eiern beſtehen. Wird das 
Rupfen bei den Zuchtgänſen jährlich nur einmal vorge» 
nommen, dann werden ſie meiſtens zwei Gelege machen 
was aber in der Regel unterbleiben wird, wenn ſie fo 
das Rupfen mehrmals gefallen laffen müffen. Auch haben 
die der Federn beraubten Gänſe ihre liebe Not, ihre Eier 
warm einzubetten. Bei dem mehrmaligen Rupfen der 
Zuch gane ift aljo der Gewinn ſehr in Frage geſtellt. 

n und für fich ift das Rupfen der Gänſe keine Viera 
quälerei, ſofern es zur rechten Zeit und mit der erforder⸗ 
lichen Sachkenntnis geſchieht. Die Federn dürfen nicht eher 
ausgezogen werden, bis ſie die richtige Reife erlangt haben. 
Solange fie auch nur zum Teil noch blutige Kiele auf- 
weiſen, muß das Rupfen unterbleiben. Wird es dennoch 
vorgenommen, dann iſt es eine e rliag Tier⸗ 
quälerei und zeugt von der Unvernunft und der Unbarm⸗ 
herzigkeit des Rupfers. ; 

Es ift ferner als Tierquälerei zu bezeichnen, wenn das 
Rupfen zur Unzeit vorgenommen wird. Der Gans dient 
das Federkleid zum Warmhalten, und wenn ihr dasſelbe 
auch nur teilweiſe während der kalten Jahreszeit genom⸗ 
men wird, dann muß ſie ſtändig frieren. Deshalb darf der 
Gans auch im Winter das Federkleid nicht zum Teil ge⸗ 
nommen werden. Aber auch während der warmen Jahres» 
zeit dürfen nur ſo viel Federn geaogen werden, daß die 
Gänſe noch imftande ſind, ihre Flügel zu tragen. Die an 
den Schenkeln der Gänſe befindlichen breiten Federn, Stütz 
federn genannt, ermöglichen ihnen das Tragen der Flügel. 
Werden ſie dieſer Federn beraubt, dann fehlen ihnen die 
n ihrer Flügel, und die Tiere ſchleifen diefe auf 

er Erde. , ; ; 


genommen wird. Die ausgerauften F 5 man, i 
d ſtellt fi itt ik 5 * 

einen Korb und ſtellt ſie eine Zeitlang an einen wo 

7 8 5 werden fte in Side A 

gefüllt und längere Zeit den Sonnenſtrahlen oder der Si. E 


ie Federn von Schlachtgünſen dürfen nicht unten 
die Rupffedern kommen; ſie müssen Heime an chen ve 2 
ſond tig getrocknet 2 


eb obee 


reicht werden. 
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Kartoſfelaufbewahrung. 
Von Ing. agr. Rara el» Poſen. ; 
Die ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe dieſes Jah⸗ 
res haben nicht nur die ap yaroen Kartoffeln ſehr 
ehemmt, ſondern auch die Kartoffelkrankheiten, vor allem 
te 1 tart gefördert. Wir müſſen alſo die 
für das gute Gedeihen dieſer un ang e in Frage 
kommenden Momente nach Möglichkeit im Keller und der 
Kartoffelmiete auschalten, um uns auf dieſe Weiſe vor 
weiteren Verluſten zu he 
Die Keller mifen luftdicht, froſtfrei und trocken, aber 
andererſeits fo gelegen fein, daß fie ſich im Frühjahr nicht 
ſo ſtark erwärmen. Die Fenſter müffen alfo in Haugs 
ern gut verſetzt fein und ausreichende Lüftung geſtatten. 
Im Frühjahr ſind die nach der Sonnenſeite zu befindlichen 
i er verſchloſſen zu halten unb nur die nach der Norb- 
Und Oſtſeite gelegenen für die Lüftung zu en. 
Ueber die ge Haltung der Kartoffel in der Miete 


lagern, um tter erwärmen fie ſich. Da nur eine kü 

Lagerung, die, wenn „ nicht über 6—8 Grad Celj. 
ſteigen ſoll, die Haltbarkeit und Vermeidung von Fäulen 
bedingt, ergibt ſich von ſelbſt, daß zu ho agerung ver⸗ 
mieden werden muß. Beſonders bei Sorten, die leicht 


zum Faulen neigen, wie z. B. die frühen Sorten, wi 
man die ttung niedriger halten müſſen. Eine 
Sohlenbreite von 1,50 Meter folte niemals überſchritten 


werden. 

Beſonders wichtig iſt es aber, die Kartoffeln vor dem 
Einbringen genügend abtrocknen zu laffen, Die Lebeng- 
tätigkeit der friſch aus der Erde entnommenen Kartoffel 

noch eine ſehr hohe und kommt im ſtarken Schwitzen der 

artoffel zum Ausdruck. Ein Trennen von dem anhaften⸗ 
den Boden ift nicht erforderlich, da der Boden die über ⸗ 
ſchüſſige Feuchtigkeit der Kartoffel aufnimmt und auf dieſe 
Weiſe zur erhöhten Haltbarkeit beiträgt. Auch müſſen 
natürlich alle angefaulten, angefrorenen oder ſonſt beſchä⸗ 
digten Knollen vor dem Einmieten möglichſt entfernt wer⸗ 
den. Ferner muß man alle unnötigen Beſchädigungen der 
Kartoffel vermeiden, um den Fäulnisbakterien keine Ein⸗ 
trittspforten zu gewähren. So ift es nicht ratſam, Saat- 
kartoffeln im Herbſt über die Sortiermaſchine gehen zu 
laſſen, weil dadurch Beſchädigungen entſtehen, die einer⸗ 
2 — die Haltbarkeit der Knolle herabmindern, anderer⸗ 
ſeits die Entwicklung der aus den Knollen wachſenden 
Stauden zu ſchädigen vermögen. 

Ständige Mietenplätze ſind nach Entnahme der Kar⸗ 
toffeln mit Aetzkalk zu beſtreuen, gut umzuarbeiten und 
während des Sommers zu bepflanzen. Die Haltbarkeit der 
Kartoffeln kann man auch durch gewiſſe Konſervierungs⸗ 
mittel, wie z. B. Zwiſchenſchichten trockenen, feinen Sandes 
oder Torfmulles oder Einſtreuen von Kalk in die Mieten, 
erhöhen. Das erſte Verfahren iſt verhältnismäßig teuer 
und kann nur bei werwollen Pflanzkartoffeln Anwendung 
finden. Auch das zweite Verfahren iſt teuer, die Wirkung 
des Kalkes jedoch ift eine gute, da Kalk das Austrocknen 
dex Kartoffeln unterſtützt bei eintretendem Faulen ſich um 
die angefaulte Knolle eine Kruſte bildet, die die benachbar⸗ 
ten Knollen mehr oder weniger vor der Anſteckung ſchützt. 
x Nach Prof. Schander empfiehlt es ſich, auf 100 Kilogr. 

Kartoffeln 250—500 Gramm Kalk zu verwenden. it 
dem Kalk ſoll eine möglichſt vollkommene Einpuderung er⸗ 


Die Kartoffel wird ſodann gut mit Stroh eingedeckt 


und erhält eine dünne Erdſchicht. Die Strohdecke muß 


deshalb recht ſtark genommen werden, da ſie nicht nur die 
Aufgabe hat, die Kartoffeln vor dem Erfrieren zu ſchützen, 
ſondern ſie nimmt auch das verdunſtete Waſſer auf. Das 


Zudecken mit Boden (6—10 Zentimeter) muß von unten 


nach oben ‚gehe en, und zwar zunächſt in Form von 
groben Flecken über die ganze Oberfläche. Um eine gute, 
rockene Lagerung zu erhalten, empfiehlt ſich auch die Her⸗ 
ſtellung eines Firſtrohres, in der Weiſe anzubringen, daß 
man über die erſte Strohbecke den Eh der Miete entlan 
einen Erntebaum legt und über dieſe nochmals Stroh 


bringt. Zieht man, nachdem die Strohenden durch auf» | 


geworfene Erde befeftigt find, den Erntebaum heraus, fo 
entſteht das Firſtrohr, welches bis zum völligen Eindecken 
der Miete offen bleibt und fortwährend Feuchtigkeit aus 

Innern der Miete abziehen läßt. Weiter wird auch 
die Anbringung eines aus zwei winkelig zueinander auf⸗ 
geſtellten Teilen beitehenben Lattengeſtello, durch welches 
ein Teil der Kartoffeln hohl gelagert und eine Bie Durch- 
lüftung der Miete erreicht wird, empfohlen. Die Durch» 
lüftung der Miete wird auch dadurch gefördert, ah nahe 
der Mietenſohle Strohbündel eingebaut werden, ſo daß 


eine Verbindung der Außenluft mit dem Mieteninnern 


hergeſtellt wirb. 8 
Beim Einmieten der Kartoffeln wird weiter der ya: 
ler häufig gemacht, daß die eigentliche Winterdecke zu früh 
gegeben wird, wodurch infolge der noch hohen Lebenstätig · 
it der Kartoffel eine ſtarke Erwärmung eintritt und ſo⸗ 
mit die Vorbedingung für die Fäulnis gegeben ift. Eine 
wirkliche Kontrolle der Miete ift nur durch die Beobach- 
tung der Temperatur mö ** Eine Erhöhung der Tem ⸗ 
peratur über 8 Grad läst mer ‚Ausbreitung bon 
Fäulen ſchließen und mahnt, die Me entweder umzu⸗ 
arbeiten oder die Kartoffeln möglichſt ſchnell zu verbrauchen. 
Sinkt die Temperatur im Oktober de ſtark, ſo kann man 
ſich durch arent Zudecken der Miete mit Stroh 
oder Kartoffelkraut ſchützen. Die Decke ift aber beim Eine 
treten wärmerer Witte wieder zu entfernen. Erſt 
dann, wenn N 5 altende, ſtärkere Kälte zu 
erwarten ift, gibt man die eigentliche Winterdecke. Da dle 
Kälte häufig ſchnell eintritt und es dann eine große Arbeit 
ift, ausgedehnte Mieten zu bedecken, muß man das Mate 
rial neben den Mieten vorrätig haben. Auch wird der 
Boden unter dieſem Material vor Froſt geſchützt. Im 
Frühjahr darf die Miete nicht zu früh aufgedeckt werden, 
da die Kartoffeln dann infolge Fehlens dieſer Iſolier⸗ 
ſchicht fih zu ſtark erwärmen und in der Miete fih dieſelben 
Schäden geltend machen wie beim vorzeitig ſtarken Ein⸗ 
mieten im Herbſt. 

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß es nicht 
nur notwendig ift, Sorte, Schlagnummer und Fuderanzahl 
auf einem Brettchen zu notieren, das in die Mieten geſteckt 
wird, ſondern auch von vornherein einen Mietenplan zu 
führen, der in Form einer Skizze im Tagebuch eingetragen 
wird, da fich dann der Landwirt jederzeit über feinen Kar- 
toffelvorrat orientieren kann. 


7 [2 


poſener und pommereller Landwirtſchaft 
vom J. bis 15. September. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die erſte Septemberhälfte brachte einen kleinen Erſatz 

bat den verregneten, kühlen Sommer. Es gab noch ver⸗ 
ältnismäßig warme Tage, die den noch auf dem Felde 

befindlichen Kulturpflanzen, vor allem den Rüben, ſehr 
uſtatten kamen. So konnte man am 3. September die 
öchſte Tagestemperatur dieſer Berichtszeit von 

29 Grad Celf. beobachten, während der 11. und 12. Sep- 
tember mit 26—28 Grad Celf. auch nicht ſehr hinter der 
erſteren zurückſtehen. Von Niederſchlägen 
gab es allerdings wenig, ſo daß der Anbau, beſonders auf 
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ſchwerem Boden, erſchwert war. Sie ſchwankten zwiſchen 
14— 28 Millimeter. 

Um die Mitte des Monats wurde vielfach mit der 
Saat des Winterroggens und Weizens be⸗ 
onnen, während die Wintergerſte ſchon aufgelaufen war. 
ur in Gegenden, die mit der Fritfliege und ſonſtigen 
Getreidefliegen zu kämpfen haben, will man erſt gegen 
Ende des Monats die Winterung in den Boden bringen. 
Allgemein kann man die Wahrnehmung machen, daß die 
Landwirte die Bedeutung des Saatgutwechſels 
und der Sortenfrage beim Getreide immer mehr er⸗ 
kennen und erhöhtes Intereſſe der Saatgutauffriſchung 
durch Ankauf von Originalſaatgut oder I. oder II. Abſaat 
entgegenbringen. Viele bekannteren Sorten waren ſchon 
vor der Zeit ausverkauft und konnten die Anſprüche der 
Landwirte gar nicht decken. f ý 

Die Beizfrage hingegen fand bei den Landwirten 
nicht die erforderliche Würdigung, obzwar auch wir in un⸗ 
ferem Blatte wiederholt auf fie hingewieſen und ganz bez 
ſonders in dieſem Jahre die Notwendigkeit des Beizens 
auch des Roggens wegen der großen Schneeſchimmel⸗ 
gefahr betont haben. r . 

Die Vorarbeiten für die Herbſtbeſtellung waren trotz 
der erſchwerten Ernte zu rechten Zeit fertig, da der Land⸗ 
wirt aus Aengſten, daß dem kühlen Sommer ein vorzei⸗ 
tiger, kalter Herbſt und Winter folgen könnte, die Arbeiten 
ſehr beſchleunigt hatte. Auch mit der Ernte der Kar⸗ 
toffeln und Zichorie ift- man vollauf beſchäftigt. 
Erträge ſind wie ſchon bei den Getreidefrüchten ſehr 
ſchwankend und werden uns mit 20— 120 Zentner je Mor⸗ 
gen, je nach der Bodenbeſchaffenheit, angegeben. In ein⸗ 


zelnen Gegenden bekommen die Landwirte nicht einmal das 


ſind gezwungen, Kartoffeln für die 


Saatgut heraus u 
ukaufen. rc bing handelt es ſich 


eigene Wirtſchaft 
da um niedrig gelegene, undrainierte Bö 
Mißernte in dieſer ſcharfen Form in Erſcheinung trat. 


Durchſchnittlich wird die Kartoffelernte jedoch mit 60 bis 
der beutfi 
Fächern 


80 Zentner je Morgen angegeben. Eine beſondere Sorg⸗ 
falt wird der Landwirt bei der Ueberwinterung der Kar⸗ 
toffeln anwenden müſſen. Auf dieſe Frage wollen wir an 
anderer Stelle noch näher eingehen. Die Zichorie iſt in 
dieſem Jahr äußerſt waſſerreich und erſchwert ſehr die Ver⸗ 
arbeitung. Die Zuckerrübe wird ſtellenweiſe im Wachstum 
ſehr durch die Fleckenkrankheit geſtört. ga under 
Von den tieriſchen Krankheiten ſcheint die Maul⸗ und 
Klauenſeuche bei uns ganz und gar heimiſch zu werden, 
ba fie: auf der einen Stelle erlifcht, -in anderen Gegenden 
immer wieder neu feſtgeſtellt wird. 


Unfer landwirtſchaftliches Schulweſen. 
en Von Dipl.⸗Landwirt Zern⸗Poſen. 

Nach Beendigung der Hauptarbeiten im landwirtſchaft⸗ 

lichen Betriebe taucht im Bauernhaus, wo ſchulentlaſſene 
männliche Jugend vorhanden iſt, alljährlich die Frage auf, 
was nun der Bauernſohn im Winter unternehmen ſoll. 
Darüber, daß es das Beſte wäre, er beſucht eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Winterſchule, ſind ſich die meiſten Eltern klar, 
doch wie dies weiter zu veranlaſſen und ob es überhaupt 
bei uns ſolche Bildungsmöglichkeiten gibt, darüber wiſſen 
die Wenigſten Beſcheid. 

Damit auch der deutſchſtämmige Jüngling vom Lande 
eine Fachausbildung im Lande erhalten kann, werden von 
der Landwirtſchaftskammer und unſerer Berufsorganiſation 
neben den polniſchen Landwirtſchaftsſchulen an einzelnen 
Orten auch deutſchſprachige Klaſſen unterhalten. olche 
Klaſſen beſtehen zurzeit an der Winterſchule in Schroda und 
in Birnbaum (Miedzychod). Am letzten Orte beſteht auch 
eine von der rg Landwirtſchaftlichen Gefell- 
ſchaft unterhaltene Klaſſe, da an dieſer Schule immer nur 
eine deutſche Klaſſe von der Landwirtſchaftskammer unter⸗ 
halten wird. Außerdem hat die W. L. G. eine Klaſſe in 
Wollſtein unterhalten, deren künftiges Beſtehen von der 
behördlichen Genehmigung abhängt. Die Weſtpolniſche 
Sandwirtſchaftliche Geſellſchaft, deren Aufgabe es iſt, auch 
für die Förderung des Bildungsgrades des deutſchen bäuer⸗ 


Die 


en, auf denen die 


den einzelnen Schulorten reichlich Gelegenhe 
ſchauungsunterricht, da ohne große Koſten und Zeitverluſt 


lichen Nachwuchſes zu ſorgen, paßt den Lehrplan ihrer 
Abteilung dem der Landwirtſchaftskammer an. 

Vielfach wird die ungünſtige Lage des Schulortes als 
Hinderungsgrund für den Beſuch einer Winterſchule ange⸗ 
geben. Die Erfahrung lehrt jedoch, daß der Schulerfolg 
ein größerer iſt, wenn der Schüler im Schulort ſeine 
Wohnung hat und nicht durch die Fahrten zur Schule als 
auch durch die Tätigkeit im väterlichen Betriebe von der 
Schule abgelenkt wird. 

Die Schüler müſſen zur Aufnahme eine gewiſſe Reife 
beſitzen und mindeſtens 16 Jahre alt ſein. Der Lehrſt 
iſt auf 2 Winterſemeſter, die von Anfang November bis 
1. April dauern, verteilt. Außer in den allgemeinen Fort⸗ 
bildungsfächern, wie Rechnen, Deutſch, Polniſch, Erd⸗ und 
Landeskunde, die den Volks ſchulunterricht ergänzen ſollen 
und für das landwirtſchaftliche Berufsleben in erſter Linie 
zugeſchnitten ſind, werden ſchon im erſten Winterhalbjahr 
den Schülern die Grundlagen der Naturwiſſenſchafts⸗ und 
Landwirtſchaftslehre beigebracht, und zwar aus Phyſik, 
Chemie, Pflanzen⸗ und Tierkunde, ſowie Ackerbau und 
Tierzuchtlehre. Man ſieht alſo daraus, daß der Unterricht 
in der ſogenannten Unterklaſſe den Schüler erſt für die 
Ober⸗ oder Hauptklaſſe vorbereiten und für die Landwirt⸗ 
ſchaftslehre die Grundlage ſchaffen ſoll. Der Beſuch nur 
eines Winterſemeſters kann aus dieſem Grunde keineswegs 
als etwas Abgeſchloſſenes gelten, und darum wird au 
dem Schüler Sy Ablegung des Unterkurſus ke Bean 
ausgehändigt. Erft in der Ober- oder Hauptklaſſe wird 
der Schüler in das umfangreiche, intereſſante Gebiet der 
Landwirtſchafts⸗Wiſſenſchaft eingeführt und hier erſt lernt 


er, wie vielſeitig und anregend ſein künftiger Beruf iſt. 


Hier erfährt er von allem für den Landwirt Wiſſenswerten: 
Pflanzen⸗ und Wieſenbau, Düngerlehre, Tierzucht: und 
Fütterungslehre, Betriebslehre, Buchführung und Schrift⸗ 


wechſel, Tierheilkunde, Hygiene und erſte Hilfe bei Un⸗ 


Faun Feldmeſſen, Genoſſenſchafts⸗, Staats⸗ und 
erichtsweſen. Der Schüler vervollkommnet ſich weiter in 
n und polniſchen Sprache, wie auch in den 
n der Naturgeſchichte, der Chemie, Phyſik und 
akteriologie und bekommt auch einen Einblick in das land⸗ 


wirtſchaftliche Nebengewerbe wie Brennerei, Molkerei, 


Stärke⸗ und Zuckerfabrikation. ” 
Um das theoretiſche Wiſſen zu vertiefen, bietet ſich an 
it zum An⸗ 


im Schulort ſelbſt und in der Umgegend gut geleitete 
bäuerliche und Gutsbetriebe beſichtigt werden können, wo⸗ 
von natürlich auch in ausgiebiger eile Gebrauch gemacht 
wird. An den Tagungen der W. L. G. nimmt die Lehr⸗ 
anſtalt der W. L. G. teil und es werden von den Winter⸗ 
ſchülern alljährlich auch die Ausſtellungen in Poſen befucht, 
Daran knüpfen ſich meiſtens Lehrausflüge in gut men 
Betriebe dder mit der Landwirtſchaft zufammenhängende 
Fabrikunternehmen an. Wöchentlich einmal verſammeln 
ſich die Schüler zu einer Schülervereinsſitzung. An dieſem 
Nachmittag halten die Schüler Vorträge über ſelbſtgewählte 
Themen, meiſt aus Gebieten der Landwirtſchaft. Der Vorſitz 
in der Verſammlung und das Amt des Protokollführers 
wird regelmäßig gewechſelt, ſo daß jedem Schüler Gelegen⸗ 
heit geboten wird, ſich im freien Vortrag gu üben, fih die 
Verf Fertigkeit und Sicherheit in der Leitung größerer 
Verſammlungen anzueignen und das Gehörte finngemäß . 
und richtig zu Papier zu bringen. 

Auch nach Beendigung der Schule findet ein geiſtiger 
rer ber Teilnehmer im Verein der ehemaligen 

interſchüler zu Birnbaum feine Fortſetzung. Es wird 
beabſichtigt, daß wenigſtens einmal im Sommerhalbjahr 
die Schüler wie auch die früheren Abſolventen der Schule 
enge um in einigen Verſammlungen die ha: 
fahrungen aus der Praxis gegenfeitig auszutauſchen und 
einige . zu unternehmen. Zu dieſen Zuſam⸗ 
menkünften entſendet die W. L. G. ihre für einzelne Fach⸗ 
gruppen vorgebildeten Beamten, um die Teilnehmer auch 
über Spezialfragen aus dem Obſt⸗, Gemüſe⸗, Wieſenbau 
u. a. m. zu belehren. Der eifrige und ſtrebſame junge 
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Landwirt kann aus dem Gebotenen viel Nutzen für ſich und 
bent Wirtſchaft ziehen. Nur durch Fortbildung wird er 
efähigt ſein, einen landwirtſchafklichen Betrieb auch zeit⸗ 
gemäß zu leiten. Die he der Neuzeit ſtellen fo 
ohe Anſprüche an den Landwirt, daß er vor allem ſeine 
achliche Fortentwicklung nicht verfäumen darf. Es braucht 
par beſonders hervorgehoben zu werden, daß der junge 
andwirt ſich in jeder der hier angeführten Schulen eine 
ute h Ausbildung holen kann. Er wird wohl jene 
chule wählen, die er von ſeinem Wohnorte am beſten 
erreichen kann. Da die Zöglinge ein beſtimmtes Alter 
erreicht haben müſſen, werden an he auch größere Anforde⸗ 
rungen geſtellt. Täglich ft find fie 7—8 Stunden in der 
Schule beſchäftigt und haben dann noch häusliche Arbeiten 
zu verrichten. 

Die Wohnungsverhältniſſe ſind in Birnbaum und in 
Schroda ziemlich günſtig und nicht 255 Die Penſionen 
werden durch die Schulen n 

Der Schüler muß Au ahme ein gg 
Bi 0 an die zuſtändige Schuldirektion oder an die 

is ſpäteſtens 15. O — richten, dem folgende Zeugniſſe 
beigefügt ſein müſſen: 
1. das Abgangszeugnis der Schule, 
5 m Eee ber Ortsbehörde, 
er 
4. von Minder Aae die in 1 1 ung des 
Vaters oder Vormundes er Anal 

Jede gewünſchte weitere a a ern die Weft- 
Fange Were, Geſellſchaft in Boten, Rataj- 
czata 3 


eſchäftliche Mitteilung en 
aA AARAA Zentralgenofienithatt, Pojen: 
etreide. Im allgemeinen liegt das Geſchäft r 8 
Angebot als Na 
Landwirte ind vo auf 5 We er ee cine 


llen des "Saat ts 0 wes Dh 
8 Weihen t dc a e da z Fio kpl 


wie ſchon 725 en Dorper 19 ren. n. „a Are e e 
Für 


i erd des iirin, 


r beine Ache e 5 55 m Aten is liegt werden. n 
66 ſſerung der e deen den Roggen⸗ 
kauf zu verzeichnen; entſprechend konnten die n etwas 
Pine geje t werden. ge H liegt unverändert ru 5 Nur 


nommen. Mittelgerſten find vern igt r t 
— ii a n ; ied et ee He 


Angebot ſehr gering iſt. n rechne me 210 Tagen, 
alſo nach der 1 5 elernte, mit größeren Zufuhren und etwas 5 
na 


le 

artoffeln Wiel An für Speife- als 8 5 en Fabri zen 
Di 

70 Ben 1700 50 sh Fi eee e je FR recht 


ebe 9 b Sas 4 audia und 
ndwirte bo! 4 mit . . i 


werden, wird die 
Marktlage für Kartoffeln im ang f be Herbstes teine 
eren Veränderungen au aS n, Jeden Ks bleiben wir laufend 


rſter inte für ; 
18 t f „. N en tonnien in = — —. 

ve i a n. allen ualitäten en ka 

eachtung. . e e Ts für qens 1 5 ſowohl als auch für 


bfen gt bega 
Für Viktorka⸗Erbſen er Sualſtät Ket! 86—95 zł V 
e se 5 


ber 15 d een t ſich nichts n. 65 re 
Vlaulupinen u Gerb en 


Oelfrüchte. nb i pa le 
e ed zte, fo EIER es 


ange etommen, da 
End: auf höheren Born sungen — 7 ois die Reflektanten be⸗ 


12 wollen. nach i Gef 
í m R e 
. 1 i fke. aug dem Auslande bereits Na na 
68 o 55 * Preiſe können 1 n 1 


TPE gischen N 100 Nen er 


wenngleich fi bas ie 5 normal. — * — begehrt, 


den Kraftfutt 


die d e e Beten 


In De eutſchland A die Getreidemühlen eine Aktion gegen 
die ungeleäne Einfuhr polniſcher Klele; die, Auswirkung würde 
für uns eine Se nkung der Preiſe bedeuten. We gen Sonnenblumen⸗ 


kuchen bzw. -mehl hat ſich unſere 


im letzten Bericht geäußerte Muts 


maßung, daß die Hamburger Sachen „mit Vorſicht zu genießen“ 
ind, beſtätigt. Nach der von uns veranlaßten An alyſe handelt es 
10 um ebe a mit. noch nicht 1%, Fett. N 8 über⸗ 


= die in ber ER 1 und m Nie in — ; 


Kohlen, Die AN erfolgen nach 3 vor ausſchließlich 
über den wach Die erlade Korridor. Int e der Mehrarbeit, I 2 


Gruben du 
einigen von ihnen der Wu 
dusgte g zu | 


2 Ben be z en, regt ch bei 


übe zu kürzen, um einen 
ma) Ted ER die Gruben 
rten führen Wir 


| beit ftr . —.— 
Die in unſerem Ber richt mi teilt Preiserhöhun 
die Billigun kis Megierung 5 5 gefunden; ſie d Don Beyer 
den Grul n Mepreifibmap 


Radio. Die bern des beſonderen len muß in 
heutiger Nummer e ſie folgt in der näch 
anen. Die Gartenbauausſtellung brachte viele Beſucher 
gat Paen i „wodurch auch das . chäft belebt wurde. 
üg 


! n aller Art, die viel 
ein ing tereſſe für lee 


dieſelben als iip transportab 


uft wurden, macht fich bereit# 
= ee bemerkbar. Wir liefern 
elöfen mit und ohne ie 


vorrichtung, aus RR und un in den Größen von 55 bis 


200 Liter und von 
außerdem die bekannten Kart 
„Ventzki“ in den Größen von 
e Außerdem haben wir 


100 und 125 Liter mit Kippvorrichtung; 
5900 ee . Origin — 


re ng 


noch eine ha Anzahl de 


kannten Kartoffeldämpfer Original „Jaehne“ in 9 
und ovaler Bauart mit eingebauter Schnecke beſo eK auf 
Lager, die wir günftig abgeben können. Ganz beſonders möchten 
wir auf die von uns hergeſtellten Dampfer Be Fer ee die 


auf wi e Weiſe Dampf erzeugen, der in 
a un ben f offeln Boto. p Entbittern der Lupinen 


um Dämpfen der Kart 


äſſer geleitet 


Abe: 55 wer Nei 2 3 bieten en 
ei m Beſitzer jederzei er liefern. Wir bauen 
Wort Ana 8 nen 905 1 Syſtemen in ſolider 


tellen 


ch die Preiſe erheblich günſtiger als 
Anlagen. 


Auch artoffelmneilden en 5 — Aut aus eigener en 


zum Preiſe von Zloty 85,— 


Stück. Soweit noch Bedarf 


In Kartoffelgrabern vorliegen eine bitten wir um Aufträge. Wir 
liefern die 1 Merch bis auf weiteres noch zu den in unſerem vor⸗ 


Pr 


7 roffen in ef in 1 air be 


richt genannten Preiſen und Bedingungen. Der Kare 
er Original „Krupp“, au 
k ee in unſerem 


f Vorrat arbeitend, ift inzwiſ ii 


fee ua unb eee ſind ebenfalls eingetroffen und 


en z diefe in beſter de 
elgabeln 10-zinkig 5 
Kae £ gem Preiſe ei 
mi 


rt Ware folgenden Preiſen: 
iel gum Breite bon Ztoty 11,50, 


toth 8,75 
tie aiim, ur von Ztoty 8,75, 


ohne 101 5255 Preiſe von Zloth 5, 
Pergamentpapier, echtes, egen liefern wir in Rollen 
H > ramm, 75 Zentimeter breit, zum Preiſe von mk. 1,80 
r 


logramm. 


Textilwaren. Wir erlauben uns baroni 3 zu machen, 


unſere neue Preisliſte im Laufe dieſer 
ah 57 möchten bitten. die ſelbe einer geneigten 


W 
a len 


t 
im "IE N er und ba 8 A er . 294 Pfund 


und rans 


ee Pfund & 
e 9 3 Aanb gene Seen. bow A Ifen Gut 


Amtliche E a der Poſener Getreidebörſ⸗ 


September 1926 


Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei ſofortiger 
n Acer de 1o! s-i Werladeftation in Bto aiy 


Weigen 43.25 


ý 25 Senn. 60.00-80.00 
33.75— 34.75 Weizenkleie 22.00 


Rogg 
Welgenmehl ( (85%) 68.50-71.50 | Roggenkleie . + 20.25— 21.25 


Roggenmehl 1 51.50 
ogge 1 (65 A 53.00 


s 25.00—27.00 | Roggen 
Draugerfte Es + 80.00-33.50 Sens e 


Viktoriaerbſen) . 65.00 80.00 
afer 6.00 27.50 
bſen 64.00 —67.00 

*) Feinſte Sorten über Notiz. 


Eßkartoffenn 6.20 6.60 

„loſe . 1.75 2.00 

gepreßt , 8 

u, loſe 8.00 9.00 

eu, gepreßt 10.00 11.00 
. — ruhig. 


. 
„ 
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Wochenmarktbericht vom 29. September 1926. 
Butter 2,70, Eier die Mandel 3,00, Milch 0,29, Sahne 3,00, 


Ouar? 0.60, Tomaten 0,25, Weintrauben 0,80, Wallnüſſe 1,20, Birnen 
0,25—0,40, Apfel 0,30—0,50, Pfirſiche 0,70, Bohnen 0,25, Blumenkohl 


0,50, Gurken Stück 0.05, d. MDI. 0,40, Note Rüben 0,15, Mohrrüben 


0,10, Kohlrabi 0,20, Notkohl 0,20, Weißkohl 0,15, Rebhuhn 2,50, 
junge Ente 4,00, junges Hühnchen 2,00, 1 Paar Tauben 1,40, Friſcher 
Speck 1,95, Geräucherter Speck 2,20, Schweinefleiſch 1,80, RNindfleiſch 


1,60—1,80, Hammelſleiſch 1,20, Schmalz 2,20, Talg 1,50, Schleie 
- 1,80—2,00, Hechte 2,10, Karauſchen 1,50, Barſche 1,30, Weißfiſche 0,80. 
Schock Krebſe 6,00—8,00 z}. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan. 
Freitag, den 24. September 1926. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 13 Rinder, 170 Schweine, 70 Käl⸗ 
ber, 3 Schafe, 5 256 Stück Tiere. f 2 

Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 

; Dienstag, den 28. September 1926. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
„Es wurden aufgetrieben: 274 Rinder, 1343 Schweine, 214 
Kälber, 553 Schafe, zuſammen 2384 Stück Tiere. 
Man zahlte für 100 Kilogr. Lebendgewicht (Preiſe Tofo Vieh- 
markt Poſen mit Handelskoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht a eſpannt —.—, voll leiſchige, aus⸗ 
gemäſtete Ochſen von 4—7 Jahren —.—, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete —.—, u genährte 
junge, gut genährte ältere —.—. — Bullen: vollf ce, aus- 
gewachſene, von höchſtem Schlachtwert 133—186, e jün⸗ 
gere 120, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 104. 
— Färfen und Kühe: vollfleiſchige, aus wachſene Färſen 
von höchſtem Schlachtgewicht 150—154, bolfleiſchige ausgemäſtete 


Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 136, ältere, aus⸗ 


gemäſtete Kühe und weniger gute jüngere Mit 
Pane Br Pühe und Färſen 100, ſchlecht genährte Kühe und 
ärſen 80. i ; 


Kälber: bejte, gemäſtete Kälber 200, mittelmäßig gemäjtete 


Kälber und 5 beſter Sorte 186—190, weniger gemäſtete 
u 


ger 170—174, minderwertige Säuger 156 


Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —— ältere 
Maſthammel, nahe e Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
114, a genährte 3 und Schafe ——. 

Weideſch lämmer 104—110, minderwertige Lammer 


Klber und gute 
bis 160. 


Schweine: vollfleiſchige von 120150 Kilogr. Lebendgewicht 
[los Lebendgewicht 282 


240242, vollfleiſchige bon 100—120 Kilogr. ndgewi 
bis 284, vollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebendgewicht 228, flei⸗ 


chige Schweine von mehr als 1 Kilogr. Lebendgewicht 215—220, 


ven und ſpäte Kaſtrate 180— ; 
Marktverlauf: Für Rinder und Kälber lebhaft; für 
Schafe und Schweine ruhig. 


Berliner Butternotierung 
vom 21. September 1926. 
Die Tendenz des Marktes iſt auch nach der letzten e 
weiter feft. Die Kommiſſion ließ die otierung heute unverändert un 
notierte im 1. 1 W je Pfund für 1. Sorte 1,75, 2. Sorte 1,45, 


abfallende 1,25 8 
vom 25. September 1926. x 
Die heute amtliche Preisfeftiegung im Verkehr zwiſchen Großhandel 
und Erzeuger, Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer, war je Pfund 
für 1. Sorte 1,75, 2. Sorte 1,45, abfallende 1,25 R. M. 


Gewicht für Standard⸗Getreide. 
Die Getreide- und Produktenbörſe in P ofen hat für die Zeit 
vom 15. September 1926 bis 15, Fenuar 1927 ; 
I. das Gewicht für Standard⸗Roggen aus den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen auf 690,5 Gramm oder 116,8 Pf. 
oll. 


Gew., 

II. das Gewicht für Standard⸗Weizen aus den Wojewodſchaf⸗ 
ten Poſen und Pommerellen auf 741,5 Gramm oder 125,6 Pf. 
holl. Gew., 

III. das Gewicht für Standard⸗Gerſte (Braugerſte) aus den 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen auf 671 Gramm oder 
113 Pf. holl. Gew. feſtgeſetzt. 


32 Moltereiweſen. 32 


Chemikalien für Molkereien. 


Die Landwirtſchaftskammer bringt folgendes zur Kenntnis: 
Die Molkereien haben keine chkeit, Chemikalien, die für eine 
rationell geführte Molkerei unbedingt erforderlich find angis 
ſchaffen. Um den Molkereien nach dieſer Richtung hin benit lich 
u fein, liefert die Milchwirtſchaftliche Abteflung der Verſuchsſtalion 
i ae eT Stacji doswiadezalnej W. J. R., Poznan, ul, Da⸗ 

rowskiego $ 


be und Färſen 120, 


7 


1. Mifarol zur 
mila 


: eſtſtellung der Qualitätsbeſchaffenheit der 
ch mit der 


gu erforderlichen Tabelle; 


; ; 
2. Natronlaugen 14 n und w n zur tellung des Säure⸗ 
dais del Rahmes nach der Wielhabe Ee Henkel und 


rnſe⸗Marſhall, jowie Apparate zur ſtimmung des 
Säuregehalts des Rahmes. : 

Die Sanoit en unterſtreicht ganz beſonders die 
Notwendigkeit der Fef viel 


Die Milh, ihre Behandlung und Verarbeitung. 


Das wichtigſte Nahrungsmittel des Menſchen ift die 
Milch. Von gefunden Tieren ift die Milch fteril, d. h. in 
ihr ſind keine Bakterien enthalten. Unter Bakterien ver⸗ 
ſteht man kleine Lebeweſen, die nur mit dem Mikroſkop 
wahrgenommen werden können. Schon beim Mellen ge- 
langen dieſe kleinen Lebeweſen oft in 3 unbeträchtlicher 
Menge in die Milch. Die umgebende Luft, Staub und 
unſaubere Melkgefäße ſind die Uebertrager. Beſonders 
ſchädlich iſt es auch, wenn während des Melkens geſtreut 
wird. Nicht alle in die Milch gelangten Bakterien ſind die 
ſogenannten Milchſäure⸗Bakterlen, die harmloſer Natur 
und bei manchen Vorgängen in der Molkerei unentbehrlich 
find. Viele Bakterienarten können unter Menſchen und 
Tieren ſchwere Krankheiten hervorrufen, ja ſelbſt den Tod 
N ren. So nützlich die Milchſäure⸗Bakterien einer⸗ 
eits jind, fo find fte andererſeits auch Feinde der Milch⸗ 
wirtſchaft, indem ſie an warmen Tagen die Milch vorzeitig 
zum Gerinnen bringen. Das Gerinnen der Milch iſt auf 
eine Spaltung des in der Milch befindlichen Milchzuckers 
und ſeine Ueberführung in Milchſäure zurückzuführen. Da 
die Milch für die Bakterien ein ſehr guter ährboden iſt, 
wachſen und vermehren ſie ſich, namenklich wenn die Milch 
kuhwarm ift, ungeheuer. Wie ſchon oben erwähnt, ift die 
Milch, wenn ſie das Euter geſunder Tiere verläßt, keimfrei, 
jedoch können ſchon nach einigen Stunden in 1 cem (ein 
pe Fingerhut voll) Millionen von Bakterien A 
en fein. iſt deshalb von größter Wichtigkeit, die Milch 
ſauber zu behandeln und vor allen Dingen gut ge fühlen, 
H 87 Vermehrung der Bakterien nach Möglichkeit einzu⸗ 

nfen. 

Empfehlenswert wäre es, wenn jeder größere Beſitzer 
einen Milchkühler aufſtellen würde, wie ſolcher ohne großen 
Kostenaufwand in einſchlägigen Geſchäften zu haben ift. 
Die fo gekühlte und entlüftete Milch muß, fobald fie den 
Kühler verläßt, durch ein ren oe die ebenfalls ſaube⸗ 
ren Milchkannen gefüllt werden. Die Kannen ſollten nicht 
mit einem Lappen, ſondern mit einer Bürſte gereinigt 
werden. Milchſiebe mit Gaze, wie ſie überall anzutreffen 
ſind, ne ner gona und gar nicht ihrem Zweck, im 
Gegenteil, der Milchſtrom löſt nur etwaigen Kok auf und 
reißt ihn mit. Die Folge davon ift, daß bei einer Verar⸗ 
beitung der Milch zu Butter dieſelbe einen unreinen Ge⸗ 


ſchmack hat und auch unhaltbar iſt. Ein gutes Seihtuch, 


das ebenſo haltbar wie zweckmäßig iſt und das teure Me⸗ 
tallſteb vollkommen erſetzt, kann man ſich 1 en 
ſelbſt N es hat nebenbei noch den Vorteil der Bil- 
ligkeit Ein Weidenſtock wird rund e derart, daß 
er den Durchmeſſer eines größeren Milchkannendeckels hat; 
um den fo gebildeten Reifen nähe man das Sei tuch 
zes und ziehe es dann beutelartig zuſammen. Stößt in 
einen Wirtſchaften die Anſchaffung eines Milchkühlers 
auf Schwierigkeiten muß die Milch ſofort nach dem 


Melken in kaltes Wa er geſtellt und einige Male tüchtig 


umgerührt werden. Durch das Umrühren erreicht man 
eine ſchnellere und beſſere Kühlung. m zu vermeiden, 
daß Ungeziefer in die Milchkannen gelangt, ſtelle man ſie 
nicht in unmittelbarer Nähe der Wand auf. Auch iſt dar⸗ 
auf zu achten, daß ſie nicht zu feſt zugedeckt werden. Wenn 
keine Gazedeckel vor anhy find 7 man die Milchkannen⸗ 
deckel fo auf, daß ein Meiner Zwiſchenraum bleibt, eventl. 
kann man auch zwiſchen Deckel und Kanne ein kleines 
Holzſtückchen legen. Kinder müſſen von den Milchkannen 
möglichſt — werden, damit keine Bro en. 
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Aepfelreſte ufrö, in die Milchkannen gelangen. Wenn die 
ch in ſolcher Weiſe behandelt wird, hat die Molkerei 
dann mit einer Milch zu tun, mit der tatſächlich etwas an⸗ 
sufangen iſt. Erſtens läßt ſich die zurückgegebene Mager- 
milch nachweislich auf 100 Grad Celfus erhitzen. Wird 
e außerdem noch in der Molkerei gekühlt, ſo iſt ſie auch 
n den heißeſten Sommertagen lange haltbar. Die Klagen 
wegen Uebertragung der Maul» und Klguenſeuche durch 
die Milch werden dann auch meiſtens verſtummen. Zwei⸗ 
ins iſt es durch das Anliefern einer ſüßen unterſetzten 
ilch bei einer guten und fachmänniſchen Verarbeitung 
ausgeſchloſſen, daß die aer wir Butter durch Lagern 
oder längere Transporte ſauer wird. 
Um eine Kontrolle über die Sauberkeit der angelie⸗ 
Im Milch zu haben, laffen ſich Schmutzproben, wie ſolche 


i lange mit Erfolg in jeder Molkerei in Holland an= f 


gewandt werden, einführen. Wenn man monatlich ein⸗ 
oder zweimal die Milch auf Reinlichkeit hin unterſucht und 
fie nicht nur rr ihrem Felt en t, ſondern auch nach 
Sauberkeit bezahlt, dürfte bald ein Wandel eintreten. Es 
iſt wohl zu überlegen, oh man ſeine Ware als erſte oder 
Bon Qualität 4 gi bekommt. Die Notierungstommif- 
in Deutſchland notierte vom 13. September ab- für 
erſte Qualität 1,71 R.⸗M., für zweite Sorte 1,42 und 
dritte nur 1,22 R.⸗M. 
war alſo Butter erſter Qualität von 1,67 auf 1,71 
RM. geſtiegen, während die zweite und dritte Sorte auf 

ihren Preiſen ſtehen geblieben waren. 
Ob die zu Butter verarbeitete Sahne paſteuriſtert und 


mit Reinkultur behandelt werden ſoll, hängt ſchließlich von 


der Fütterung der Tiere ab; zum Schaden dürfte es jeden⸗ 
falls kaum fen. Bei Rüben- und Wruckenfütterung ift es 


nur empfehlenswert. Endlich wäre es auch nicht von der 


Hand zu weiſen, wenn vom Genoſſenſchaftsverband ein 


älterer erfahrener Molkereifachmann als . Molkereinftrufs 
teur angeſtellt werden würde, vorausgeſetzt, daß der Betref⸗ 


-fende die dazu notwendigen bakteriologiſchen Kenntniſſe 
beſitzt, um die Fehler, die in einer Mollerei bei Butter⸗ 
et ng, pocain, zu ſuchen und für ihre 

l 0 


Auch in der Milchwirtſchaft bedeutet Stillſtand Rück⸗ 
gang. e f Piei 


D. i Moltergiverwalter. 


Milchtontrolle. 


Die Landwirtſchaftskammer bringt folgendes zur 


Kenntnis: Wenn man die 1 einzelner Kühe 
und Herden, die den Milchkontrollvereinen angehören, ver⸗ 
gleicht, bekommt man erſt einen Einblick, wie die Kontrolle 
auf die Entwicklung der Herde einwirkt. Die Ergebniſſe, 
die man auf Grund der Milchkontrolle en hat, find 
im großen ganzen zufriedenſtellend. Die Ständige zahlen- 
mäßige Zunahme der Milchkontrollvereine ſowie auch der 
Herden, die ſich der Milchkontrolle unterziehen, ſind der 
beſte Beweis dafür, daß die Vereine ihre Aufgabe richtig 
erfüllt haben und die Kontrolle den Züchtern relativen 
Sa en bringt. Gegenwärtig find auf dem Gebiete der 
Wo ewodſchaft Poſen 15 Milchkontrollvereine tätig, denen 
im ganzen 198 Herden angeſchloſſen find. 
Wenn man a die gewonnenen Reſultate inner- 
halb derſelben Zeit in den einzelnen Herden, die demſelben 
erein angehören, vergleicht, ſo ſieht man nicht ſelten 
oße Unterſchiede, die beweiſen, daß die Betriebsleiter 


der einzelnen Güter nicht gleich grobes Gewicht auf die 


€ ng ihrer Herden legen. Die Tatſache, daß man 
einem Milchkontrollpereſn 1 uch erſchöpft noch nicht 
öllig dieſe et und gibt noch keine Gewähr dafür, in 
pelchem Maße die Kontrolle zur Verbeſſerung der Herde 
= este kann. Wenn auch die Oberleitung der Milch 
Fontrollvereine darguf achtet, daß die Arbeit in allen Bere 
einen richtig vor ſich geht und möalichſt aute Ergebniſſe 


j 


Gegen bie borhergegangehe Woche 


lkereien mit Rat und Tat zur Seite 


zeitigt, ſo iſt ſie doch nicht imſtande, auf alle Einzelheiten 
einzugehen. Nach dieſer Richtung hin müſſen die Ver⸗ 
wa 
ſammen arbeiten, dem Milchkontrollaſſiſtenten entſprechende 
Vorbedingungen ſchaffen und Mittel zur rationellen Hal⸗ 
tung der Herden nicht verſagen. Die Gutsverwaltungen 
ſollen ſich nach den Weiſungen des Milchkontrolleurs rich⸗ 
ten, ſollen aber A darauf achten, daß der Kontrolleur 
an Ort und Stelle ſeine Arbeiten mit der hierzu erforder⸗ 
lichen Genauigkeit und Sorgfalt durchführt. Die Pflichten 
des Milchkontrollvereins wurden ſchon öfters den Mit- 
7 der Vereine mitgeteilt. Im „Poradnik Gospo⸗ 
arski“ vom 6. 12. 1925, Nr. 49* wurden Inſtruktionen 
für Milchkontrollvereine befanntge eben, die auch gegen⸗ 
wärtig noch 3 ten. Alle beſonderen Wünſche und 
Vorſchläge, die die Arbeit des Milchkontrolleurs angehen, 
ſowie Beſchwerden über ihn, ſind direkt an die Oberleitung 
der Milchkontrollvereine zu richten, da nur durch enge Zu⸗ 
ſammenarbeit die beſten Ergebniffe erzielt werden. 

„) Mitglieder können diefe Instruktionen in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung bei der Landw. Abt. der Weſtpoln. Landw. Gef. einfordern. 


Abholung der zuerkannten Preife auf der letzten 
Maſtvlehausſtellung in poſen. i 
Die Landwirt Stammer teilt mit, daß trotz Aufforderu 
noch nicht alle Zi fr ihnen Sr Ber iin anie ane 
in Poſen zuerkannten Reel abgeholt haben. Wenn daher -diefe 
reiſe nicht innerhalb drei n a It werden, werden fie den 
a unter Anrechnung der Portofpefen per Nachnahme zu⸗ 
geſandt. . 


Bedingungen für 22 von Zuchttieren 


Generalverſammlung der t (Wielkopolskie Tos 


rak 

unkt V, $ A in Körvorſchriften des Beſchluſſes der General- 

autet: 2 

+ Ins Herdbuch können ſowohl Bullen als auch Kühe und Färſen 
Die Bullen müſſen über ein Jahr alt ein 

und können nur dann gekört werden, wenn wenigſtens zwei Ab⸗ 

ſtammungen von ihnen bekannt find und die 


Die hanbia stammer. bringt hiermit den Beſchluß der 
dn Srl = i ſchluß de 


3 im Aufnahmebuch eingetragen wurden, aufnehmen. 
Dieſer Beſchluß tritt mit dem 1. 29 


42 Tierheilkunde. 42 


Ausweis über die in der Wofewodſchaft poſen herrſchenden 
Viehſeuchen in der Zeit vom 16. bis 51. August 1926. 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 


die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) i 
1. Rotz der Pferde: In 2 Kreiſen, 1 . und 3 Gehöſten, und 


höften, und zwar: By genes Kreis 1, 1, B bgodgeh Stadt 1, 1, Gnie⸗ 
no 1, 1, Krotoſzyn 1, 1, Oborniki 4, 4, Oſtraw 2, 3. Pleſzew 1, 1, 
ho an Kreis 1,1, Érem 1, 1, Šroba 2, 2, Szubin 2, 2, Wagrómwiec 


1 Iſeuche: 6 Kreiſen, 19 Gemeinden und 29 Gehöſten, 
und u irea t A Stadt 1, 1, Inowrockaw Kreis 9, 10, Koscian 


leszew 2, 6, Poznan Stadt 1, 5, Poznan Kreis 5, 10, Smigiel 1, 1, 
roba 6, 6, Srem 9, 11, Sirzelno 9, 11, Szubin 1, 1, e 1,1, 
Witkowo 2. 2, Wolsziyn 2, 8, Wrzesnia 1, 1, Wyrzysk 3, 6, Zuin 1, 4. 
5. Milzbrand: In 4 Kreiſen, 4 Gemeinden und 4 Gehöften, und 
zwar: Bydgoszez Kreis 1,1, Obornikt 1, 1, Strzelno 1, 1, Wolsziyn 1, 1. 
6. Sameinstotianf: n 19 Kreiſen, 43 Gemeinden und 52 Gehöften, 
und zwar: Bydgoszez Kreis 1,1, Chodzież 2, 2, nn 1. 1, Jarocin 
1,1, Repno 1,1, Krotoszyn 1, 1, Mogilno 5, 6, Nowy ag e 41; 


Oborniki 5, 8, Poznan Kreis 1,1, Rawicz 8, 3. Sroda 4, 4, Strzelna 


tungen der einzelnen Güter mit der Oberleitung zus 


ss a 3% 8 MERAN 
3 8 
C 
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3, Szamotuln 2, 8, Wagrówiec 2, 2, Wolsziyn 1. 1, Wrzesnia 1,1, 
Bean T, 1, Znin 6, 6. 
t Schweinepeſt und Seuche: In 7 Kreijen, 13 Gemeinden und 
14 Gehöften, und zwar: Chodzież 1, 1, Inowroctaw 2, 3, Krotoszyn 
1, 1, Mogilno 2, 2, Oborniki 1, 1, Szamotuly 1, 1. Września 5, 5. 
8. Tollwut: In 21 Kreijen, 44. Gemeinden und 51 Gehöſten. 
und A Bydgoszez Kreis 2, 2, Chodzież 4, 5, Czarnkow 1,1, Gniezno 
Goſtyn 3, 3, Inowroclaw 3, 3, Jarcein 4, 4, Kapno 2, 2, so 
Miedzychöd 2, 2, Oborniki d, 5, Odolanow 3, 4, Oſtröw 1, 
. L 1, Sroda L 1. Sirzelno 2, 2. 8 1. 1, Szubin 3, 8 
Wagrowiec 1, 1, Wilkowo 1, L Wrzesnia 
9. Geftügellolern: a 6 Kreiſen. io 5 und 10 Gehöften, 
und zwar: Chodzie 2, 2. Czarnköw 1, 1, Leszno 1. 1, Nowy Tompsl 
1. 1, Wolsztyn 1, 1. Wyrzysk 4, 4. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. E. B. Landw. Abtlg. 


DP 


Bagelverficherung „Deka“. 


Infolge — Anfragen unſerer Mitglieder wegen der 
Hagelverſicherung bei der ela . wir Ins an die Geſell⸗ 
haft mit der Dte um stanje WO über range Fragen, 
te he ud veröffentlichen wir die 

Weſtpolniſche Sandwict/hailice Gej: P 


„In Beantwortung Ihres w. Schreibens vom? 4, e Mis. teilen 


wir Ahnen e ele folgendes mit: 
Unſere ve 1921 mit dem „Okregosoh 
2 0 (frühere kommifſion) einen Vertrag 


2 daß jantie Kuna 2. 5 2 ſich 
= re Ge 


b Ziemski“ ve auch ſämtliche An jeher pe poung in, 0 bel bet 
reiben ber 
e aag njtedlungsverbände hat bas polniſche Miniſterium im 


N wüßte 1 a ein, Auf 155 Nefer Ent» 
g erium r 
Vertrag mit uns mit es A ages 1024 

it Solu 


3 iger 1025, wobei . bie ausdrü a get Bern i ijt, 

che run — 

hr Ablauf 

e ſeien. Der rechtliche Am unkt ift feie 105 olgender: 
er kann 15 egen 8 


ft vers 
— in ge er wi gen ift er an . de 
swerträge bis u i Dem Ablau Een u ler 
o nicht verpflichtet, 
ie nie Ogniowe” in 
ſich der Anſtedler gegen 
Ogwiowe“ in Poznas versichern, natürlich b das — in 


erem Syſte m A are Wiglicbtr eine Nuſchiag sprämie von 
25 Prozent zu erheben, während im vorigen Jahre dleſer Zuſchlag 
120 Prozent. betrug. Die am 25. Oktober fällige erſte Rate 
der ee ift bereits im Juli und Auguſt d. Is, auge 
90% Die zweite Rate der Hagelentſchädigung, die erſt ant 
11. 8 fällig iſt, wird bis zum 15. Oktober ausgezahlt wer⸗ 
den und wird mit der Auszahlung in den nächſten Tagen begonnen 


werden. 
Mit Hochachtung 
„Veſta“, Poznań, 


Nach Gottes unerſorſchlichem Ratſchluſſe verſchied plotzlich 
am 23. September d. Is. das langjährige Vorſtandsmitglied 
unſerer Mollereigenoſſenſchaft, ſowie der Vorſitzende des 
Auſſichtsrates hieſiger Spar- und Darlehnskaſſe „Owieſchön⸗ 


Herr Hermann Nolting 
Waliszewo. 


Der Verewigte hat ſeit Gründung der beiden Genoſſen 
ſchaften fein Amt in uneigennütziger Weile verſehen und war 
ſtets beſtrebt, ſelbſt unter Außerachtlaſſung der eigenen In⸗ 
tereſſen, das Wohl der beiden Genoſſenſchaften zu fördern. 

Er wird uns unver 1 275 1— ſein. 

Ehre ſeinem Anden Friede ſeiner Aſche! 


Molkereigenoſſenſchaft- Spar- und Darlehnskaſſe 


Omwieczki, Kreis Gneſen. (880 


7 m non _ ]e 


Beweidung der Wieſen auch im Spätjahr. 
(Nachdruck verboten.) 


In vetſchiedenen Teilen Deutſchlands werden im 
Spätjahr auch die Wieſen zur Weidebenutzung herangezogen. 
Dieſes Vorgehen iſt ed dann am Plate, wenn. bie 
Bergung des zweiten Schnittes mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt. Es liegen heute freilich auch genug Beiſpiele 
vor, wo der zweite Schnitt durch Grünpreßfutterbere tung 
für die Winterfütterung geſichert wird 

Dort, wo eine Beweidung der Wieſen im Spätjahr 
itattfindet, wird, abgeſehen von der Vermeidung von Ver⸗ 
luften bei einer unſicheren Grummeternte auch noch füt die 
Wieſe ein Votteil 4 S Freilich muß die Age dee 
Beweidung ne rk jein. In einem Vortrag, den Mi 
gutsbeſitzer Schneider⸗Obbach in Unterfranken auf 
dem Tierzuchtlehrgang in ping. vorn im Jahre 1925 hielt, 
wurde unter Hinweis auf die Vorteile der Beweidung y 
Wieſen im Spätjahr die — ge eſtellt, daß 55 iý 
jede Wiefe fo behandelt werben a Gap fie erforde 
falls auch beweidet werden kann. Als Vorteile einer Be- 
weidung der Wieſen wurden angeführt: Bekämpfung mans 
cher Unkräuter, Feſtigung des Bodens, Stärkung der 
Grasnarbe und damit auch 3 der Wieſenerträge. 


Auch Profeſſor Dr. Falk ⸗ Seip g tritt in feinem Werk 


über Dauerweiden, für eine gege benenfalls auszuführende 
Beweidung der Wieſen * teng zu einer teilweiſen Aus» 
nutzung des zweiten Grasſchnittes durch Beweidung ein. 
Dort, wo unter günſtigen Witterungsverhältniſſen der 
zweite ag zeitig genug vorgenommen wird, kann unter 
Umſtänden auch noch der dann folgende Nachwuchs durch 
Beweidung aus genützt werden. 3k. 


Handarbelts ausſtellung + mi deutſcher Srauen 
RE 
Handarbeitsausſtellung —— tine 
ntereifterten Frauen und jungen Dan DA bei bem 
Ausbau des Kulturwerkes zu helfen 2 ‚die % öitellung. reich zu 


. Angenommen werden alle von Handarbeiten und 
kunſtgewerblicher Arbeiten, und es ift * daß die Auss 
ſtellung recht umfaſſend und vielfeitig werden möchte. Alles 
Nähere wird der Hilfsverein noch rechtzeitig bekannt geben. Aus» 
kunft in feinem Büro, Poſen, Wah Leſzezhaskiego 2, Zimmer 1. 
— ( ——— —— — — — 


Wir bieten als Gelegenheitskauf an: 


1 Molor⸗Dreſchkaſten Original „Flöther“ 


garantiert betriebsfähig, in unſerer Werkſtatt durchrepariert 
und erbitten Anfragen. 


Landwichiajtliche SEEN 


Spöldz. z. ogr. od 
Poznań, ul. Wiazdowa 3. — Maicinenabieitung. 


Kulturtechnisches Büro 


OTTO HÖFFMANN 
Sniezno, Trzemeszynska 69 
Spezialausführung von Drainageanlagen 
Wiesenbau, Ent- und Bewässerungsanlagen 
Projektaufnahmen — Kostenvoranschläge 
Vermessungen — Gutachten 1875; 


1 - a 
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Ich bin in Stets Käufer 


für alle Sorten Erbsen u, Gerste 


für den Export sowie auch für alle anderen 


Getreidearten, Sämereien, 
Oelsaaten, Wolle u. Kartoffeln 


zu höchsten Tagespreisen. 


Auf Lager führe ich ständig | 
Roggenkleie, Weizenschale, 


Sonnenblumenkuchenmehl 


und alle anderen 


Futterartikel und Düngemittel. 
A. Waldstein, Gniezno 


Inhaber: Otto Henze, 
Getreidegesthäft. 
Fernsprecher 193 und 124. Drahtanschrift: Awald G 


02 


inen- Hnt paerua i 


REA 
Ale sone ch 3. und F 


Ente des 12 78 


Molkereigsnonsenschaft Kıölikowo nowe 
lect. ap. 2 ogr. odpow. 


415,— | Bahi der Genoſſen am he 
5 in 1h. Mechn dei Va. 28 021,91 
s chaftsguthaben ie ber” E Vue. 9 — Hahl der Gen, 
Inventar 
PE- 2 5544 Engelage. eftphal 


Lug 8, Kug vatoren und sonstige Ackergeräte, Kartoffel- Dampf- und 
0 a E n. Alle lande. Bedarfsartikel: 
en, Pnug- und Scharschrauben zu allen Pflügen, , 


ofort zu b 


Meter Ganten — 


20 107.21 
des Geſchäftsjahres: 78 


Zahl der 3 am Arala fy des Gesch ſteiahves: 7 36 
Zahl er a Ende 14 1 12 


Jastre merei Jastrzeblec 
Bielawesli. Foediſch. Lochſtäͤdt. 


FRITZ SCHMIDT die Beit für Bereitung 
laserei von Hagebutten⸗, Hollunderbeeren, 


und Bildereinrahmung. piele o 8 Birnenwein kommt heran. 
Verkauf von Fensterglas, Beſtellen Sie rechtzeitig 

Ornamentglas und Glaserdiamanten. Kitzinger Reinzuehthefe 

Poznań, ul. Er Ratajczaka u ohne Vorbereitung zu verwenden. 


Niederlagen in Poſen: Saronla⸗ 
Sanje Bin, Ed oe aa 
Putter und Eier 


odp, 
demann. 1972 1870 


Heydemann u. Bogacz, Thorn: Cla 
at ben bochſten a fonft durch Generalvertretung: (824 


und Szyminski, Jutroſin: Krentzlin, 
Wollſtein: Lane Wongrowitz: Ra 
Offerten erbittet 
C. Pirscher 
A. Brandt, Czarnków. W. 1 Rokötich Wäg 
aus befter, geſunder, milchreicher Herde zu verkanfen. 
Gebote von 21 90 per 50 kg aufwärts an 


nau, Zirke: Lange, Birnbaum: Feng 
15 erſtklaſſige, C. ca. 7 Bte. ſchwere, ſchwz.⸗wß. 
Kittergui Brzemiona b. Lniano, Pomorze, 


chare, 


1Joygumspp.9D 


> Treibriemen in Leder u. Kamel- 
sten Tagespreisen ab Lager Poznań (694 


J. KADLER, 


x Wohnungseinrichtu 
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empfiehlt 


Lodenmäntel 


Lodenp 


elerinen 


aus bestem wasserdichten Strichloden 
im Preise von 140-160 ll. 


Winterjoppen 


extra lan 


Form, aus sehr strapazierfahigen 


"Qualitäten, Preislagen 125—150 zł. 
Anzüge nach Mass 


von 225.— zł. au bis zu den feinsten in- und 
9 2 ausländischen Qualitäten. 835 


Ernst Ostwaldt 


CCC ˙ LEAST ARTEN ISE / ERRER EE A BITTE 
POZNAŃ, PLAC WOLNOŚCI I. 
 Modemagazin fiir Herren. 
Uniformen ünd Militär-Effekten. 


Gegr. 1850. 


E a 


Tel, 3907. 


Die Auflöſung unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt beſchloſſen worden. Die 
Gläubiger werden aufgefordert ihre 
Forderungen bei der Genoſſenſchaff 
anzumelden. 

Dt. Kartoffelbrennerei, ⸗Trocknerei 
und Molkeret, Sp. 2 0. o. 
Moszczanka, pow. Odolanów 

w likw. (84 


Kiontte. Krien. Pach. 


W naszym rejestrze spöl- 
dzielni przy firmie: „Wyganover 
Darlehnskassenverein spółka za- 
pisana z nieo iczoną odpo- 
wiedzialnoscia“ zapisano dis, 
ze uchwałą tutejszego Sądu 
z 2. 11. 1925 zarzadzono roz- 
wiązanie spölki i jej likwi- 
dacjg. Likwidatorami zamiano- 
wano Augusta Kumke i Gott- 
lieba Wenzla, rolników z Wy- 
ganowa, a poprsednich człon- 
2 zarządu yae — 

peer Wojciecha umke, 
peene a Gottlieba Wen- 
zla i 9 taty Speera wykre- 
$lono. Likwidację przeprowadza 
się według postanowień usta- 
wowych. A 

Krotoszyn, dnia 10. 6. 1926 r. 


Sad Powiatowy. [884 


stronie St, 


vorn. 0.Dümke, Poznań, ul. Fr.Ratajczaka 36 
e e eee r 


(580 


ngen, Klubmöbel. # # 


A i 
W. rejestrze spöldzieln 
tut. sądu wo. ‚dzis na 
odnośnie do spöl- 

dzielni; „Deutsche Viehverwer- 
tungsgenossenschaft, spółka zap. 
z ogr. odpow. w Kruszwicy,” 
że spółdzielnia sig rozwiązała. 
Likwidatorem jest posiedziciel 


5 ziemski Hermann Müller 2 


Racic. 
Inowrocław, 4. wrzesnia 
Sad Powiatowy. 
W` nasaym rejestrze oe 
dzielni przy firmie: „Deutscher 


Spar-und Darlehnskassenverein, _ 


spółka zapisana z nieograniezo- 
na odpõwiedzialnością Bestwin* 
zapisano dziś, że uchwałą- tu- 
tejszego Sądu z 2. 11. 1925 za- 
rzadzono rozwiązanie spółki 


ijej likwidację. Likwidatorami 


zamianowano Pawła Lachmanna 
i Oskara Maya, rolniköw z Best- 
wina, a poprzednich członków 
zarządu awla Lachmanna, 
Hugo Sauera i Gustawa Laus 
bitzke z Bestwina wykreślono, 
Likwidacje przeprowadza sie 
wedlug postanowień ustawo- 


wych. 
— dnia 11. 6. 1926 r. 
Sad Powiatowy. [888 


Kundesche 


1 stelle aus in der 
Jubilaums-Gartenbau- 


E 


N 22 ‚Ausstellung. - [877 
— N r (Pavillon Handlowy). 
A. Pohl, Poznan 


ul. Zamkowa 6 u. Filiale ul. Kraszewskiego 159 
(fr. Schloßstr.) b. Alten Markt. (fr. Hedwigstr.) Jersitz. 


Zur Saatzeit 
empfehlen wir und haben ständig auf Lager 
Uspulun-Nassbeize, 
Uspulun-Trockenbeize, 
'" Germisan, (217 
Formaldehyd, 
Urania-Beize. 


Posener Saafhangesellschaft, 2 "= 


erſtklaſſige, ſprungfählge, mit Jahres. 
Milchleiſtungen der Mutter über 5000 Liter 

bei hohen Fettprozenten, ſtehen zum Verkauf 
aus meiner alten Herdbuchherde. m (866 


MODROW, Modrowo, e Fon 


Zuchtbullen 


Haushaltungsſchule und Penſionat 


Janowitz (Janöwiec), Kreis Znin. 
Staatlich konzeſſionierte Anftalt. 
Unter Leitung ſtaatlich geprüfter Fachlehrerin. . 
Gründliche praktiſche Ausbildung in Kochen, Kuchen⸗ und Tortenbäckerei, 
Einmachen, Schneidern, Weißnähen, Handarbeiten. Wäſchebehandlung, 
Glanzplätten und Hausarbeit. 
Daneben theoretiſchen Unterricht von ſtaatlich geprüften Fachlehrerinnen 
auch im Polniſchen. Abſchlußzeugnfs wird erteilt. 
— — — Eigenes ſchön gelegenes Haus mit großem Garten. — — — 


Beginn des Halbjahrskurſus: Dienstag, den 5. Oktober 1926, 


Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 100 z? monatlich. [800 
Proſpekte verſendet und Anmeldungen nimmt entgegen die Schulleiterin 
Erna Letzring. 


Für die Winter-Saijon 


bekannt biti eiſen in großer Auswahl: 
aiaa rs 87 nn Sieiderfofie, 1 


Damen- u. N 
Socken, Gardinen. 778 


St. Raezyk, Poznań, Stary Rynek 92. (ingan v. d ul. Wroniecka) 
2 A. Maennel 
Dra er „Nowy Tomi 


| a at TEI 


haben Weltruf. 
EAN ellen grösstes Lager 
illigste Preise 
e Telefon 3783 — 


(881 
Reparaturen preiswert, sachgemäß u. schnell, auch Tellzahl. 
MaschinonhausWARTÄ O. Pietsch, Poznan, wietka 25. 


En > 
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KOHLENSAUREN KALK 


als Düngemittel, auf 3—-5monatlichen Kredit zu äußerst mäßigen Preisen. 
Gefl. Anfragen bitten wir zu richten nach Poznan, ul. Mickiewicza 33. Tel. 62-66. 


Herren- u. Knaben- 
Mlelder fabrik 


Herbst- u. Winter- 
Pa letots - Ulster 
Joppen - Mäntel 
Anzüge - Hosen 

Spezialität: 


RRA 
8 In ene 


Gegründet 
1896 


seit 30 Jahren 


bekannte Í Irm N 
Konfektion —— 


verbindet beste ‚Qualität mit 
billigsten Preisen. 
Überzeugen Sie sich bitte, 


1860 
Telephon 3875. 


Kloben = 


5 
o 


| Schärfste Entrahm ung 
garantiert der 


= I, Milch- 
Diabolo Separator 


hat abzugeben, kioo ber 2 reicht, 


Ein⸗ und Bechanfs-Genoffenichaft 


vie "eier Selle a ee e e, luahlungsbeiin- 
iehſal Le diteine T gungen. 
pro 3 kg 25,50 1881 i = 12 À \ — | 


t 


10 Jahre 
Garantie. 


[881 


Przemysł S N 7% 
Lindenber 
Poznan, ul. Libelta 12 Telephon 8268 


— la. . ualität - Dest. Teer 
2 - Narbolinaum - Made Ú a. 
; Teerprodukte eigener stillatjo 


Sp. 2 o. o. 


„Wapniarnia Miasteczko‘‘ A.-G. ee ee 


Slnsdzhi Wiröwki Pumpsep | 


Poznań, ul. Wielka 13. Tel. 3971. | 


616 


g A Engros! _ ER a | Détail! 
=. Garantiert Bielitzer Waren 
5 2 | kauft man am besten bei i S 
| 6 Gustaw Molenda ® Sohn m 
E Tüchfábriken in Bielsko, bestehend seit 1850 (885 2 
® Eigenes Fabriklager in 8 
= Poznan, Plac Sw. Hrzyski 1, Tel. 55-15. 2 


enEi 


rosse uswah in Herren- und Damenstoffen jeder. Art und in verschiedenen Qualitäten, 5220 


ferner Billardstoffe, Wagentuche, Livree-. Förstertuche. 


Altbekannte Stammzucht Zu 


des großen weißen 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 

von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein-Herdbuch⸗Abſtammung. 
Eber und Sauen z. Zt. ausverkauft bis Mitte November. 


850) Modrow, Modrowo (mobrowshorſt) bei 


Dampfkesselfahrik 


Apparate für Brennereien, Brauereien, 
Allgemeiner Maschinenbau, 
Eisen- u. Stahlguss, Metullguss. 


H. Koetz Nast. * 


Mikołów G.-S. 6333 


Starszewy (Schöneck), Pomorze. 


Rotinufserum “in Matire e 
] j ; sowie sämtliche 
mpispr tzen Mittel zur Tier- 


Mutterkorn 84 Saxonia-Anotheke,Poznat8 


RER o A 4 ; 4 
diesjähriger Ernte, kauft jede Mengen und erbittet Offerten Sr Głogowska 74/75. Fernruf 60-26. 


J. G. Koseinski, Poznan. 183 , 5 — 


Dute Butler an Sal 


K ———̃ñ— 
Händler, Exporteure, Verbraucher und Fein- 
schmecker, alle suchen frische, gute Butter 
und Sahne und zahlen für solche hohe Preise. 
Wer die Sahne mit dem ALFA-Separator 
abzieht und zur Butterherstellung die ALFA- 
Buttermaschine benutzt, findet für seine Butter 
leichten Absatz und gute Preise. 
Unsere Fabrik garantiert für genaueste Ent- 
rahmung, gutes Funktionieren und lang- 
jährige Arbeits fähigkeit, 


=== Bequeme Zahlungs bedingungen. 
Auf Wunsch geben wir Adressen von Butter- 


und Sahne-Abnehmern an. 7 | | N Baai 
Anbieten Alfa-Dämpfer. 8 
Towarzystwo AALFAFAVAL Sp. 2 o. o. 


Oddział w Poznaniu 
Gwarna 9 Telephon 53-54 


—— —— 
ERDMANN K UNT ZE, Schneidermeister 


pa Poznań, ulica Nowa 1, I. Etage. 
Anfertigung vornehmster Herren- und Damen - Moden 


Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: 
Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Winrd-Jacken, 


a rc 2 
e 


Moderne Frack- Anzüge zum Verleihen. 
Hedwig Naumann, 9 p. Rukofin, pow. Tezew, 
Jährlich 2 Lotterien mit je 5 Klassen. 
öffentlich aufsicht in 
Q f] * 
Waschmaschinen 


Verein Töchterheim Scherpingen e. B. 
Das Tböchterheim Szezerblecin = Scherpingen nimmt noch junge 
mädchen mit höherer Schulbildung auf. o 
3 Einführung in den ländlichen Haushalt: Kleintier⸗ 4 
A zucht, Molkerei, Gartenbau, Kochen, Wachen, Plätten, 
Schneidern, Handarbeit, Buchführung, auf Wunſch Muſik. 
* jowie dies Vorſitzende des Vereins Frau Helene Wessel. 
E Tezew, ul. Sambora 19. (848 Pflüge Eggen 
Das grosse Los 
der Staats-Klassen-Lotterie, mit Prämie 
— 500 000,— Złoty. — 
Ziehung I. Klasse am 14/18. Oktober d. Js. Hauptgewinne: 
1 Prämie zu 800 000,— ZI. 5 Gewinne zu 50 000,— Zł 
1 Gewinn zu 200 000,— z. 2 Gewinne zu 40 000,.— zu. 
2 Gewinne — 100 000,— ZI, 4 N — 25 000,-— z. 
80 00 Los 40 000 Gewi d 1 Gö l d p h hi 
000 Lose, 40.000 Gewinne und, Prämie! pei un rest maschinen 
WARSZAWA à . er SRi lung unter Mr arantie. Ge- 
wissenhafte ple der Lose mit amtlicher Gewinnliste nach jeder Ziehung. 
Ipian an jedermann kostenlos! - 
Der * Die 8 Glück und Wohlstand steht jedem offen. 
Die richtige Nummer und Ihr Glück ist gemacht! 
cht Arbeit und Sparen allein bringen Sie auf diesen 
für Rüben und Kartoffeln. 
= * bager in sämtlichen Ersatzteilen. 2 
Tow. Ake. 
ul, Fr. Ratajozaka 16 Poznan ul. Fr. Ratajczaka 16 
Fernspr. ı 2280 u. 2289. 


Sport-Pelze, Auto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzüge 1832 
E Nähere Auskunft erteilt die ſtellvertretende a Fräulein 
Jedes zweite Los ist somit ein Gewinnlos! 
Futter-Dämpfer 
eg, sondern 
1 0 ge Gas Glück. Man muss an sein Glück glauben und darauf 
Vi 
er dem Glücke die Hend bietet, dem wird es 


gs 
Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen. Da die Hälfte aller Lose un- 
lich sicher gewinnen muss, ist fast 


kein Risiko vorhanden. 
Ihre g Wünsche wie: Landhaus, Itallengeise, Auto, behagliches 
SE üther den Wi können alle alle # Nacht Tatsache 
werden. — Wink un Schlüssel, der Ihnen das Glück 
nicht ist das En das evtl. schon an Ihre Tür Vent 
haben Ihr Oak in 7 3 Hang. 
Alle Ihre Wünsche sind zu erfüllen! 
noch heute ein Kärtchen, oder senden Sie 10,— ZI. 


— en Fortunas Segen anf Ihren Wegen! 


Staatliche Lotterie-Kollektur, — — Pomorze, : 
nhica Kosciuszki Nr. 6. Telephon Nr 181 


Stebniker Kainit. 


Erhöht den Ertrag Eurer 


Wiesen Weiden. 
i und düngt sie im Oktober mit Stebniker Rainit! 
Stebniker Rainit wc u. Vereins FFF 
der Spölka Akcyjna Eksploatacji Soli Potasowych, Lwöw, Plac Smolki 5, 


welches auch auf Verlangen kostenlose Gebrauchsanweisungen über die Anwendung des 
Stebniker Hainit verschickt. 


1744 


1868 


u d 
r eee 


Unsere Schlager 


mit bezug auf 


Milch-, Mast- und Zucht- Wirtschaft 


sind noch immer 


Sonnenblumenkuchenmehl, 


von uns selbst aus rumänischen Bauernkuchen hergestellt, 
mit 48 bis 58% Protein und Fett (Mindestgarantie 48 0%) 


Fischfuttermehl, men 


mit ca. 70% Protein, (letzte Analyse: 72,6 % Protein, 


mit ca. 10% Fett, 
mit max. 2% Salz. 


Wir bleten an aus soeben eingetroffener Importsendung: 
Echtes vegetabiles 
2 PERGAMENT PAPIER 2 
für Molkereien 
zum Preise von Reichsmark 1,80 pro Kilo verzollt 
ab Lager Poznań. 


TTT eee 


Wir bieten an zur sofortigen Lieferung vom 
Lager Poznań; 


Getreide-Reinigungsmaschinen 


aller A 


Kartoffelgraber, 
Harder! 5-stab u. Original, Krupp“ auf Vorrat arbeitend 


Gespann -Pflüge, 
Original „Ventzki“ und Original „Sack“ 


Motoranhänge-Pflüge, 
Kultivatoren, 
Kartoffeldämpf- und Lupinen- 


entbitterungsanlagen 
eigener Fabrikation 


Kartoffel-Dämpfer 
Original „Ventzki“ und Original Bases 


Maschinen- Abteilung 
Reparaturwerkstütte in Poznań, 
| „ „ Miedzychod, fr Metentra“, 


P ¾. ᷣ⁰Vw Ü) ] ͥ ä m IGTWI LITE A 


„% 


nn 


| 


10,8 % Fett, 
0,5 % Salz). 


* . . * . * . —Äͤ ͤ : 2 a ne 


Wir kaufen 


FABRIK- KARTOFFELN | 


| und erbitten Angebot. 2 it į 


—.—— . a ee her . . 


Wir sind immer Käufer f 


IBRAUGERSTE 


und erbitten Offerte unter Einsendung von 
Stückmustern. === 


he u u u a a a a a eee 
DIDI EI DI IE III TI III EI 


Wir übernehmen die Ausführung von 


elektr. Licht- u. Kraftanlagen 


sowie die Lieferung und den Einbau von 
Radio- Empfangsgeräten. 


Wir halten Lager in fertigen Apparaten » 
und sämtlichen Zubehörteilen; auch 
Glühlampen für Beleuchtungszwecke 


i kaufen Sie bei uns preis wert. 
IE EI DIDI EDDIE DICH ID DE 
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